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Auf dem toten Punkt...
hie bondoner ſonferen; relultatios?

Verlin, 23. Juli. Sno wden erklärte heute den alliiert-
ten Premierminiſtern, es ſei ganz gleich, welche Vorſchläge
oder Beſchlüſſe die drei Kommiſſionen vorlegen würden.
Das entſcheidende Wort bleibt doch den Bankiers überlaſſen.
die ganze Sache wäre die, entweder beweiſen die Alliierten,
daß es für die Bankiers kein Riſiko bedentet, wenn Frank
reich nach wie vor ſelbſtändig Sanktionen verhängen kann,
und die Beſchlüſſe der erſten Kommiſſion bleiben in ihrer
Faſſung beſtehen, oder die Franzoſen geben nach, oder die
Konferenz geht reſultgtlos auseinander. Eine weitere Mög
lichkeit ſcheint es nicht mehr zu geben.

Ableßnung des Kompromiſſes durch die Bankiers,
London, 23. Juli. Die vier Hauptdelegierten des erſten

Ausſchuſſes beſprachen ihren Vergleich geſtern im Schatzkanz-
lerzimmer des Unterhauſes ſtundenlang mit den Bankiers,
ohne deren Ueberzeugung erſchüttern zu können, daß der
Vergleich den Gläubigern eine ungenügende Sicherheit bieten
würde. Er garantiere keine wirkliche Unparteilichkeit der
Reparationskommiſſion und ſein Artikel 4 ſchließe die Mög-
lichkeit einer iſolierten franzöſiſchen Strafaktion nicht ge
nügend aus. Die Bankiers betonten außerdem entſchieden
die abſolute Notwendigkeit der Erlangung einer

freiwiſſigen zuſtimmung Deutſchiands,
Heute will der Fünferrat ſein Glück mit den Bankiers

verſuchen. Auch nach ſeiner Angabe erwieſen ſich zwei
geſtrige Verſuche des Fünferrates, eine Verſtändigung herbei-
zuführen, als erfolglos, ſie ſollen heute fortgeſetzt werden
Die britiſchen militäriſchen Sachverſtändigen behaupten ebenſo
kategoriſch, daß das vor der Ruhrinvaſion beſtandene Arran-
gement für die Sicherheit der Truppen vollauf genüge, was
die Franzoſen beſtreiten.

Um die wirtſchaftliche Räumung
des Ruhrgehbietes.

London, 23. Juli. Jm anderen Unterausſchuß des zweiten
Ausſchuſſes dauert das Ringen um beſtimmte Punkte, die die

Engländer für die Ausführung der wirtſchaftlichen Räumung
des Ruhrgebietes diktieren möchten, weiter fort. Sie be-

ſtehen darauf. Mitte Auguſt ſollte für den Abſchluß der erſte
Phaſe, nämlich die Beſeitigung aller Zollſchranken und Wie
dereinſetzung der verjagten Beamten, völlig genügen und am

1. oder 15. Oktober ſollte die Räumung perfekt ſein,
vorausgeſetzt, daß bis dahin die neue deutſche Eiſenbahnorga-
niſation funktioniert. Die Franzoſen erklären dieſe Friſt

für viel zu kurz.

noch

Unter dieſen Umſtänden iſt das Datum der Vollſitzung, das
auch über die Frage der deutſchen Einladung entſcheiden ſoll,

c unſicher. Man ſcheint hier allgemein anzunehmen,
daß der franzöſiſch-belgiſche Widerſtand hierin faktiſch über

wunden iſt und die Konferenz mit den Deutſchen am Mon,
tag anfangen wird, wozu „Daily Herald“ ſchreibt, dann

gabe unſerer politiſchen Kunſt
wird die wirkliche Kriſe kommen. Die höchſte Auf,

bleibt eine Verſtändigung
zwiſchen Deutſchland und Frankreich in der Frage der

militäriſchen B eſetzung herbeizuführen. Gelingt dies
nicht, ſo wird uns kein Dawes-Bericht oder irgendein Plan,

um Zahlung von Deutſchland zu erlangen, zur Herſtellung
des wirklichen Friedens

anglo-belgiſchen

Eiſenbahnen zu fordern, ſowie die Unterbindung jeder

im Weſten im geringſten näher-
bringen.

Die Finludung der Peutſcen ins
Waſſer gefallen.

Forderungen der Deutſchen.
Die für morgen in Ausſicht genommene

Die „maßloſen“
Paris, 22. Juli.

Vollſitzung der Londoner Konferenz dürfte wegen der erfoc
ten Aktion der anglo amerikaniſchen Finanziers auf ein
unbeſtimmtes Datum hinausgeſchoben werden. Andererſeits
iſt die Einladung der Deutſchen, wie der „Information“

aus London gemeldet wird, abſolut zweifelhaft geworden
Ein Londoner Vertreter des genannten Blattes gibt eine
peſſimiſtiſche Schilderung von der Situation. Jn den anglo
belgiſchen Kreiſen der Londoner Konferenz werde die von den

Finanziers unternommene Offenſive als
ſchwerwiegend beurteilt. Die Deutſchen ſcheinen, wenn ſie

zu der Londoner Konferenz eingeladen werden, ſich mit maſz j Gegen das Verbleiben ausländiſcher Eiſenbahner im Weſten
loſen Forderungen einſtellen zu wollen und namentlich die
Abberufung ſämtlicher alliierter Beamten aus den rheiniſchen

f r ie Unter ſelbſtändigen Aktion. Sie werden weiterhin die Feſtſetzung neuer,
näher liegender Friſten für Lie militäriſche Räumung der
r und der drei Städte Ruhrort, Düſſeldorf und Duis
urg, ſowie auch des geſamten linken Rheinufers verlangen. und Arbeitsloſigkeit im Weſten aufzufordern.
Der Bericht des zweiten Unterausſchuſſes der zweiten

Kommiſſion.

Der zweite Unterausſchuß der zweitenParis, 22. Juli.
Kommiſſion hat geſtern in London ſeine Arbeiten fortge-
ſetzt und hat insbeſondere an der Faſſung eines
Serbettet, der morgen der Kommiſſion unterbreitet und
er ſchon im Laufe des Nachmittags von der Plenar-
ſitzung gtgeheißen werden wird. Der Bericht umfaßt ſechs
aragr., die ſich auf die nachſtehenden Punkte beziehen:

Berichtes

die Mitglieder des Dawes- Ausſchuſſes geweſen ſind. Alle

Staatsſekretär Trendelenburg über das Jnduſtrieoblia

1. Verpflichtung Deutſchlands die von der Repko auf-
geſtellten fünf Bedingungen zu erfüllen ſowie Angabe
der Gegenleiſtungen der alliierten Regierungen.

2. Reihenfolge des Zeitpunktes, zu denen die verſchie-
denen Etappen der Räumung ausgeführt werden ſollen.

3. Während der Uebertragungsperiode zwiſchen den
gegenwärtigen Regien und den von den Sachverſtän«
digen vorgeſehenen werden die Zahlungen, entſprechend
den von dem Dawesplan feſtgeſetzten Jahresleiſtungen;
erfolgen.

4. Die franko-belgiſche Regie. Die Demobiliſierung der
Eiſenbahnnetze. Dieſe muß in einem Zeitraum von zwei
Monaten unter Ausführung der fünf Bedingungen durch
Deutſchland, vor ſich gehen.

5. Notwendigkeit der unverzüglichen Einſetzung einer
Kommiſſion zur Regelung der Ausführungsmodalitäten
an Ort und Stelle.

6. Die Sachverſtändigen ſtehen auf dem Standpunkt,
daf die Ausführung der Beſtimmungen des Sachverſtän-
digen- Berichtes mit gewiſſen Fragen zuſammenhängt, ſo
zum Beiſpiel Amneſtieerlaß und Naturalleiſtungen.

Die Sachverſtändigen erklären ſchließlich in einem Be-
gleitſchreiben, das dem Bericht hinzugefügt wurde, daß ſie für
das Studium der militäriſchen Räumung nicht zuſtändig
ſeien. Sie überlaſſen es daher der Konferenz, eine Löſung
dieſes Problemes ausfindig zu machen.

Die gmerikaniſche Kompromißformel,
London, 23. Juli. Der von dem amerikaniſchen BotſchafterKellog ausgearbeitete Vorſchlag ſieht vor, daß die Repko

berechtigt ſei, unter Hinzuziehung eines Amerikaners die
Nichterfüllung Deutſchlands feſtzuſtellen. Nach dieſer Feſt-
ſtellung ſoll ein Sachverſtändigenausſchuß einberufen werden.
Dieſer Ausſchuß beſteht aus fünf Finanz ſachverſtändigen

weiteren Schritte der Repko müſſen dann auf Grund von
Beratungen mit dieſem Sachverſtändigen- Ausſchuß erfolgen,
ſowie auf Grund der Entſcheidung, die dieſer Ausſchuß ge-
fällt hat. Alle alliierten Mächte müſſen dieſes Programm
unterzeichnen, wonach ſie ſich verpflichten, während der.
Laufzeit keine Sanktionen auszuführen oder anzuwenden
die nach Anſicht des Ausſchuſſes den Zinsdienſt der An-
leihe gefährden könnten.

Die Eiſenbahnſach verſtändigen über die fremden Eiſen-
bahner-

Paris, 23. Juli. Wie aus London gemeldet wird, haben
die Eiſenbahn ſachverſtändigen Lefebre und Aeworth geſtern
vorm. eine Unterredung gehabt, in deren Verlaufe ſie zu den
verſchiedenen Fragen, mit deren Studium ſie beauftragt wor
den waren, Stellung genommen haben. Bekanntlich lautet
eine dieſer Fragen: Steht die Anweſenheit der franko-bel-
giſchen Eiſenbahner auf den deutſchen Eiſenbahnnetzen im
Widerſpruch mit den Beſtimmungen des Sachverſtändigenbe-
richtes? Die Eiſenbahnſachverſtändigen ſind einſtimmig zu
der Anſicht gekommen, daß ein Widerſpruch mit den Be-
ſtimmungen des Sachverſtändigenberichtes nicht be
ſtände Sir Aeworth hat im Foreign Offiee
eine längere Zuſammenkunft mit dem ſtändigen Unterſtaats-
ſekretär Sir Crewe und dem General Godley gehabt. Am
Nachmittag hatte er eine neue Unterredung mit ſeinem fran-
zöſiſchen Kollegen.

Aßreiſe Morguns nuch burong.
Newyork, 23. Juli. Morgan ſchifft ſich am Sonnabend nach

England ein. Man behauptet, Morgan werde ſeinen finan-
ziellen Einfluß in Frankreich zu Gunſten des Dawesplanes
einſetzen.

Eine Erklärung Herriots.
Berlin, Juli. Wie der „Lokalanzeiger“ meldet, ſoll

Herriot nach ſeiner Unterredung mit La mont ſchließlich
dem amerikaniſchen Kapitaliſten erklärt haben, die innerpoli
tiſche Lage ermögliche es ihm, Herriot, nicht, die ge-
forderten Zuſatzgarantien den Bankiers zu gewähren.

Streſemann über London.
Verlin, Juli. Jm weiteren Verlauf der Verhandlungen

im Reichstagsausſchuß für auswärtige Angelegenheiten gab
Außenminiſter Dr. Streſemann Darlegungen über den
bisherigen Verlauf der Londoner Verhandlungen. Reichsbank-
präſident Dr. Sch acht ſprach über den Bankgeſetzentwurf.
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gationsgeſetz und Reichsverkehrsminiſter Oeſer über das
Reichsbahngeſetz.

29Verlin, Juli. Der Reichstagsausſchuß für die be-
ſetzten Gebiete beſchloß auf Antrag des Abgeordneten Mumm
(Dnat.) gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und Kom-
muniſten, die Reichsregierung zu ſchärfſtem Widerſtand gegen
die Belaſſung ausländiſcher Eiſenbahner im Weſten auch
unter dem Geſichtswinkel der Wohnungsnot und der Stellen-

Die Forderungen der Peutſm-
nationgſen zur bondoner Konferenz,

Berlin, 23. Juli. Die deutſchnationale Reichstagsfraktion
hat am Dienstag abend folgenden Beſchluß gefaßt:

„Die Mehrheit des Reichstages hat, indem ſie die letzte
Leſung des Notetats auf Freitag verſchob, es gefliſſentlich
unmöglich gemacht, bei der einzigen ſich bietenden Gelegenheit

Krüger

den neupropagi

nicht
deutſche

Die Aufgaben der Hozialdemokratie.
Am vergangenen Sonntag hat das Zentralorgan der

Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands, der „Vorwärts“,
unter dem Titel „London und Bürgerblock“ einen ſehr langen
und langatmigen Artikel veröffentlicht, der offenbar program-
matiſche Bedeutung beſitzt und auf die Entſchließungen der
ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion, die am Montag zu-
ſammentrat, einwirken ſollte. Dieſer Artikel iſt in mehr als
einer Richtung hin intereſſant. So geſteht er z. B. offen
und ſchamlos zu, daß der Dolchſtoß, der bisher immer
ſo ſtrikt abgeleugnet wurde, doch von der Sozialdemo-
lratie geführt worden iſt, die „im jahrzehntelangen
Kampfe gegen den Obrigkeitsſtaat angekämpft“ hat. Kampf
betrachtet man denn auch weiterhin als die Hauptaufgabe
der Sozialdemokratie und fragt zum Schluß geradezu höh-
niſch, ob die bürgerlichen Parteien denn vergeſſen hätten,
daß die Sozialdemokratie eine Kampfpartei iſt. Ein links-
ſtehendes Berliner Montagblatt, das nahe Beziehungen zu
dem USP-Flügel unterhält, dürfte alſo durchaus nicht un-
recht haben, wenn es mitteilt, daß die Sozialdemokratie
mit der Abſicht umgeht, grundſätzliche Oppoſitionsſtellung
einzunehmen. Dieſe Abſicht wird erleichtert durch die Mög-

lichkeit, bei einer Reichstagsauflöſung mit dem Schlagwort
„Wider Schutzzoll und Brotwucher“ die Maſſen zu verhetzen,
und die führenden Köpfe der Partei find eifrig daran, den
Boden für dieſes Schlagwort vorzubereiten. Der Ueber-
gang in die Oppoſition hätte, ſo denkt man offenbar im ſo-
zial demokratiſchen Lager, auch den großen Vorteil für ſich,
daß man mit der Unterſchrift unter das zweite Verſailles

von London nicht mehr belaſtet wäre, und ſomit den Kommu-
niſten den Wind aus den Segeln nehmen könnte. Man hat
durch die bedenkenloſe Agitation für eine vorbehaltloſe An-
nahme der Regierung nach und nach die beſten Waffen gegen
die Pläne eines Herriot aus der Hand gewunden und
will nun, da ſich die Früchte dieſer verbrecheriſchen Arbeit
zeigen, aus der Verantwortung herausſpringen und wieder
wie 18 den neuen Zuſammenbruch dazu ausnützen, innerpo-
litiſche Ziele zu verwirklichen. Das bürgerliche Deutſch
land wird durch die Militärkontrolle erneut entwaffnet.
ünd wehrlos gemacht, während, wie von dem Genoſſen

auf einer Bezirksführerſitzung ausdrücklich feſtge-
ſtellt wurde, der Bund „Schwarz-rot-gold“ ſich zu einer
Macht entwickelt und von Frankreich auch im beſetzten Ge-
biet geduldet wird. Das Londoner Sanktionskompromiß
kommt dieſen Wünſchen nur entgegen, da es Frankreich
völlige Handlungsfreiheit läßt, in allen anderen Fragen,
außer der Reparationsfrage Sonderaktionen vorzunehmen
und in dieſen Fragen die Militärkontrolle, was mit ihr
zuſammenhängt und wie ſie erweitert werden kann, ſelbſt
verſtändlich an erſter Stelle ſteht. Wenn man vom Genoſſen

Krüger hört, daß bezüglich der Duldung des Bundes
„Achwarz-rot-gold“ mit Frankreich bereits
Jühlung genommen ſei, ſo ſieht man klar, wohin
die Fahrt geht. Sie geht dahin, wieder einmal mit Hilfe
des Auslandes das deutche Bürgertum für

erten „Kampf“ materiell und
moraliſch wehrlos zu machen, indem man die Auf-
löſung aller nationalen Verbände erzwingt und
zugleich die bürgerliche Mitte durch Uebergang in die grund
ſätzliche Oppoſition in der Verantwortung für das neue
Diktat ſitzen läßt, deren Abbürdung außerdem neue Mög-
lichkeiten eines Zuſammengehens mit den Kommu-
niſten eröffnet. Erkennt man in der Regierung und in
den Regierungsparteien, was der wiedererhobene Kampfruf
der Sozialdemokratie bedeutet und welche Aufgaben dieſe
Partei ſich nun zu ſtellen gedenkt und hat man ſich Ab-
wehrmittel überlegt, um den herandrängenden Gefahren

nur für das deutſche Bürgertum, ſondern für das
Vaterland überhaupt, zu begegnen? Erkennt

man die Aehnlichkeit mit den Dolchſtoßmeth o-
den von 1918, und will man doch wieder un gerüſtet
einer neuen Novemberrevolution gegenüberſtehen,
oder iſt man durch den Schaden wenigſtens ſo weit klug
geworden, daß man den neuen Aufgaben der Sozialdemo-
kratie neue Aufgaben der bürgerlichen Mitte entgegenſetzt,
und nun endlich für die geſchloſſene Front ſorgt,
gegen die auch die aufgepeitſchte rote Welle nichts auszurich-
ten vermag, und die ſelbſt das Ausland zwingt, mit Deutſch
land anders zu verfahren, als bisher

rechtzeitig im Reichstage die Richtlinien feſtzulegen, die von
der Reichsregierung auf der Londoner Konferenz einzusg
halten ſind. Das iſt umſomehr unverantwortlich als die
Politik der gegenwärtigen Regierung zu Jlluſionen geführt
hat. Die deutſchnationale Reichstagsfraktion ſieht ſich des-
halb genötigt, auf dieſem Wege vor allen folgende Forde-
rungen an die Regierung zu richten:

1. An den Verhandlungen der Londoner Konferenz darf
die deutſche Regierung nur teilnehmen, wenn ſie nicht zur
Entgegennahme eines Diktats (hinzugezogen, ſondern als
gleichberechtigter Teilnehmer zu den Verhandlungen einge-
laden wird.
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2. Alle von den Beſatzungsbehörden während und nach dem
Ruhreinbruch verurteilten Gefangenen ſind ſofort freizugeben.
Alle aus dem alt und neu beſetzten Gebieten Ausgewieſenen
ſind in die Heimat zurückzuführen und in ihre Rechte
wieder einzuſetzen.

3. Die Einbruchs und ſogenannten Sanktionsgebiete ſind
unverzüglich wirtſchaftlich freizugeben und militäriſch zu
ränmen.

4. Für die alt beſetzten Gebiete iſt unverzüglich die wirt-
r und Verwaltungshoheit des deutſchen Reiches ein-

ließlich der vollen Einheitlichkeit des Einbruchsgebietes
wieder herzuſtellen und die Anerkennung wieder zu ſichern
daß die Friſten für die Räumung mit dem 10. Januar
zu laufen begonnen haben.

5. Deutſchland muß gegen zukünftige Sanktionen in jeder
Form geſichert ſein.

6. Forderungen, die nicht wirklich erfüllt werden können,
oder die gegen die Würde oder Unabhängigkeit Deutſchlands
verſtoßen, dürfen nicht zugeſtanden werden.

7. Das der Wahrheit widerſprechende Schuldbekenntnis des
Artikels 231 des Verſailler Vertrages iſt in allen Formen
zu widerrufen. Abmachungen, die dieſen Mindeſtbedingungen
er entſprechen, werden wir uns mit allen Mitteln wider
etzen.

Der Reichsfinan;zwiniſter über die Finanzlage
des Keiches,

Berlin, 23. Juli. eichsfinanzminiſter Dr. Luther
äußerte ſich am Dienstag abend vor Preſſevertretern aus-
ührlich über die finanzielle und wirtſchaftliche Lage. Er ſah
ich zu dieſen Ausführungen veranlaßt, weil ſeiner Anſicht

nach in weiten Schichten der Bevölkerung durchaus irrig,,
27 Teil phantaſtiſche Auffaſſungen über die Finanzkraft
es Reiches anzutreffen ſind. Auf der einen Seite hört man

vielfach den Ruf, daß das Reich noch mehr als bisher
ſwziale, kulturelle und wirtſchaftliche Aufgaben zu erfüllen
hat, auf der anderen Seite wird gefordert, daß in abſehbarer
Zeit Steuern überhaupt nicht mehr bezahlt werden können.Dieſen Auffaſſungen trat der Reichsfinanzminiſter energiſch
entgegen. Er meinte, wenn dieſen Forderungen Genüge
getan würde, dann ſei die Gefahr einer Neuinflation nicht
mehr zu umgehen. Jm übrigen führte Dr. Luther etwa
folgendes aus:

„Die Reichsregierung hat Verſtändnis dafür, daß die Steu-
erzahlungen vielfach nur ſchwer zu leiſten ſind. Sie kann
aber ihre Zuſtimmung niemals dazu geben, daß für einen
ganzen Zeitraum, etwa bis Schluß der Ernte, überhaupt
nichts mehr bezahlt werden ſoll. Die Regierung behält ſich
vor, die Beſitzſteuer von Fall zu Fall zu ſtunden. Eine
Stundung der Umſatzſteuer und Lohnſteuer kann aber über
haupt nicht in Frage kommen. Der Kaſſenbeſtand des Reiches
iſt nicht mehr ſo günſtig wie er etwa noch vor einem Monat
war. Eine Reihe von beſonderen Einnahmen, die zur Zeit
der Stabiliſierung geſchaffen wurden, werden künftig weg-
fallen, ſo zum Beiſpiel die Rentenmark-Kredite, Gewinne
aus der Münzprägung, die Abſchlußzahlungen für die Ein-
kommenſteuer 1922-23 und 2oige Abgabe für Obligati-
onen, Späteſtens im Herbſt dieſes Jahres wird der Etat
darauf angewieſen ſein, ſeine Ausgaben lediglich mit laufen-
den Einnahmen zu decken. Mit der Durchführung des
Dawes-Gutachtens, das dem Reiche die ſo notwendigen Kre-
dite ſichert, ſieht der Reichsfinanzminiſter augenblicklich den
einzigen Weg, der aus der troſtloſen wirtſchaftlichen und
finanziellen Lage uns herausführen kann.“

bie öpaltung im pölſiſchen Block voltzogen,
Die Vermittlungsaktion Ludendorffs geſcheitert.

München, 22. Juli. Die Vorſtandſchaft der von dem
jetzigen völkiſchen Abgeordneten Streicher nach dem Zuſam-
menbruch des Hitlerputſches gegründeten „Deutſchen Arbeiter-
partei“ wendet ſich jetzt in einem Extrablatt gegen die Spal-
tung der Völkiſchen in Bayern, wie ſie durch die Haltung
der „Radikal-Völkiſchen“, Eſſer und Streicher, hervorgerufen
ſei. In der Veröffentlichung wird Streicher das Recht ent
ogen, ſich künftighin noch als Führer der Völkiſchen in
ranken zu bezeichnen. Ferner hört man daraus erſt jetzt,

daß Ludendorff einen Vermittlungsvorſchlag unternommen
hatte, um den revoltierenden Streicher wieder unter die
Autorität des Völkiſchen Blocks zu bringen. Bei den Ver
handlungen, die zwiſchen Ludendorff und Streicher ſtattge-
funden haben, hatte dieſer zugeſagt, ſich mit dem jetzigen
Führer der Völkiſchen Bayerns, dem Abgeordneten Straſſer,
in Verbindung zu ſetzen. Trotzdem kam es vor einigen
Tagen bekanntlich zur Gründung der

Groſſ deutſchen Volksgemeinſchaft
mit Eſſer und Streicher als Führern unter Abſchüttelung
aller derer, die ſich nicht „ſchon ſeit viereinhalb Jahren
in führender Weiſe um die Aufzucht Hitlerſchen Geiſtes
in Bahern verdient gemacht haben“. Gleichzeitig hat Strei-
cher ſeinen Fraktionskollegen vom Völkiſchen Block ſchriftliche
Bedingungen übermittelt, in denen er verlangt, daß ſein

Einfluß in der Fraktion maßgebend zu ſein und daß die
Fraktion ſeiner Taktik zu folgen habe.

Eine engliſch-franzöſiſche Schuldenregelung.
London, 22. Juli. Zu der Meldung über die franzöſiſche

Schuldenregelung iſt noch nachzutragen, daß bei Beſtätigung
der Richtigkeit dieſer Regelung des engliſch-franzöſiſchen
Schuldenverhältniſſes Frankreich im Jahre einen Betrag
von 2,2 Millionen Pfund oder 4,4 Millionen Mark zu
zahlen hätte. Die Abzahlung der Anleihe würde ſich bis
in das Jahr 2009 ausdehnen und der Geſamtbetrag würde
nicht mehr als 1,0 Schilling pro Kopf der Bevölkerung
betragen. Man kann alſo annehmen, und das beſtätigt auch
eine Jnformation des „Daily Expreß“, daß dieſe Schulden-
regelung weiter nichts als ein franzöſiſcher Traum und
der Wunſch der Vater des Gedankens iſt.

Einberufung des franzöſiſchen Senats.
Paris, 23. Juli. Der Senat, der bis zum '31. Juli vertagt

war, wird bereits für den 29. Juli einberufen werden, damit
beide Kammern am gleichen Tage ihre Sitzungen beginnen
können.

Ansſperrung in der däniſchen Eiſeninduſtrie.
Kopenhagen, 23. Juli. Der Arbeitgeber- Verband der Eiſen

induſtrie hat die Arbeiter als Antwort auf die unannehm-
baren Lohnforderungen ausgeſperrt. Die Ausſperrung tritt
am Montag abend in Kraft und triffft 11000 Arbeiter.

Aus Stadt und Umgebung
Merkblatt für lunhus und Rußr,

Jn den letzten Wochen iſt in verſchiedenen Teilen Mittel
deutſchlands der Typhus wieder erneut aufgetreten. Wir
veröffentlichen daher nachſtehendes Merkblatt eines Weißen
felſer Arztes, das allgemeine Beachtung verdient.

Typhus und Ruhr.
Der Typhus, auch Unterleibstyphus und bisvweilen

Nervenfieber genannt, iſt eine anſteckende Krankheit. Die
Krankheitserreger ſind kleine Stäbchen, die nur durch das
Mikroſkop bei etwa 1000facher Vergrößerung geſehen wer-
den können, ſie heißen Typhusbazillen.

Das Eindringen dieſer Lebeweſen in den menſchlichen
Körper erfolgt ſtets durch den Mund, und zwar werden ſie
meiſt unmittelbar vom Kranken auf den geſunden Menſchen
übertragen.

Seltener finden ſie ſich in gewiſſen ungekochten Nahrungs-
mitteln ſo im reifen Obſt, in der Milch, im Waſſer und
gelangen mit dieſen in den Körper. Auch die Fliegen
können bisweilen bei der Uebertragung eine Rolle ſpielen,
indem ſie ſich auf die Ausleerungen des Kranken ſetzen
und von dort aus mit ihren Beinen die Bazillen auf
Nahrungsmittel, z. B. Marmeladenbrot, verſchleppen.

Die Bazillen ſiedeln ſich dann im menſchlichen Körper
an und vermehren ſich im Darm, im Blut und in den in-
neren Organen. Zehn bis zwölf Tage nach dem Eindringen
der Keime kommt die Krankheit zum Ausbruch.

Durchfall wird bei Typhus etwa nur in der Hälfte der
Fälle beobachtet, denn er iſt ja keine Darmkrankheit, ſon-
dern eine Erkrankung des ganzen Körpers. Man findet
die Bazillen überall, auch im Blut, daher iſt faſt immer
hohes Fieber vorhanden. Da die Erreger aber auch maſſens
haft im Darm und in den Nieren vorkommen, werden mit
dem Stuhlgang und Urin die Bazillen aus dem Körper
ausgeſchieden. und dadurch wird der Kranke für ſeine Um-
gebung gefährlich. Die Pfleger, Schweſtern oder Familien
angehörige beſchmutzen ſich unwillkürlich bei der Kranken
wartung mit dieſen Ausſcheidungen und bringen dabei die
Bazillen auch an ihre Hände.

Die Uebertragung des Typhus erfolgt nun meiſtens da-
durch, daß dieſe Perſonen ihre Mahlzeiten einnehmen oder
andere Menſchen berühren, ohne ſich vorher gründlich die
Hände gewaſchen zu haben.

Menſchen, die Typhus durchgemacht haben, auch wenn
die Krankheit nur ganz leicht war, und vielleicht nur in
einem Unwohlſein von einem Tage beſtanden hat, können
noch mongte- und auch jahrelang Typhusbazillen in ihrem
Darm oder den Nieren beherbergen und dieſe mit dem
Stuhl und Urin ausſcheiden. Dieſe ſogenannten Bazillen-
träger, die völlig geſund ſind, können ebenfalls die Krank-
heit verbreiten, ohne eine Ahnung davon zu haben und
ſtellen deshalb eine viel größere Gefahr dar als die eigent
lich Kranken.

Die Maſſenerkrankungen (Epidemien) an Typhus ſind meiſt
darauf zurückzuführen, daß ein Bazillenträger unerkannr
geblieben iſt.

Wie können wir uns gegen Anſteckung ſchützen Nur
durch ſorgfältige Reinlichkeit, Händewaſchen nach jeder Stuhl-
entleerung und vor jeder Nahrungsaufnahme, ſowie auch
nach jeder Berührung eines Kranken oder deſſen Gebrauchs
gegenſtänden. Dieſe Schutzmaßnahme iſt die einzige ſichere
und unbedingt zuverläſſigfte. Ferner iſt notwendig die Un
ſchädlichmachung der Keime im Stuhl und Urin (Desin-

fektion), indem Chlorkalk oder Kalkmilch darauf gegoſſen
wird.

Ferner ſind Obſt und andere eßbare Früchte vor dem
Genuß abzuwaſchen und zu ſchälen, ſofern ihre Herkunft
nicht als einwandfrei bekannt iſt.

Die Unterſuchung der Ausleerungen auf Bazillen erfolgt
im Unterſuchungsamt in Halle. Zu dieſem Zweck werden
in Zleinen Glasgefäßen Proben durch die Desinfektions-
anſtalt entnommen. Die Tätigkeit der Desinfektionsanſtalt
hierbei iſt völlig unentgeltlich und es iſt dringend notwendig,
daß im Intereſſe der Volksgeſundheit dem Geſundheitse
beamten bei ſeiner Arbeit keine Schwierigkeiten bereitet
werden

Die Ruhr iſt ebenfalls eine anſteckende Krankheit. Er
reger: Ruhrbazillen. Krankheitserſcheinungen: Blutig ſchlei
mige Durchfälle. Ausſcheidung der Bazillen durch den Darm
mit dem Stuhlgange. Die Uebretragung erfolgt in der-
ſelben Weiſe wie beim Typhus, doch ſpielen hierbei die
Fliegen eine noch größere Rolle.

Schutzmaßnahmen: Hände waſchen, Desinfektion der Ent-
leerungen, Abwehr und Vernichtung der Fliegen.

Typhus und Ruhr treten meiſt im Sommer bis Herbſt
auf.
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Der Zimmerſtutzen-Berein von Merſeburg veranſtaltete
geſtern im „Strandſchlößchen“ auf Grund des diesjährigen
Schützenfeſtes, das bereits am vergangenen Sonntag be-
gonnen hatte ein Garten-Konzert, ausgeführt vom Beamten-
orcheſter, mit daran anſchließendem Brillantfeuerwerk, Be-
reits um 128 Uhr bewegte ſich der Zug der Schützen unter
den Klängen einer Muſikkapelle über den Neumarkt, um unter
anderem Herrn Schwimmer zu ſeiner Kronprinzenwürde
zu beglückwünſchen. Jm Feſtlokal hatten ſich unterdeß die
auswärtigen Gäſte und Angehörigen der Schützen einge
funden. Das Beamten- Orcheſter brachte ein reiches Pro
gramm zum Vortrage u.' a. Herolds Ouvertüre zu der Oper
„Zampa“ und den Geſang der Rheintöchter, aus den „Rhein-
gold“ von Richard Wagner. Alte Erinnerungen aus einerbeſſeren Zeit erweckten die erhebenden Klänge des Pot-
pourris „Deutſchlands Lorbeerkranz“ die jedes vaterländiſch
geſinnte Herz höher ſchlagen ließen. Gegen 11 Uhr wurde
zur allgemeinen Freude der Kinder und auch der Er-
wachſenen, das Feuerwerk abgebrant. So konnten ſich alle Be
ſucher mit dem ſicheren Bewußtſein auf den Heimweg begeben,
wirklich ein paar ſchöne Stunden verlebt zu haben. Am
Donnerstag findet dann allerdings nur für die Mitglieder
der Königsball ſtatt. Damit dürfte das diesjährige Schützen
feſt des Merſeburger Zimmerſtutzen- Vereins ſein u an

Beſtandenes Examen- Sein erſtes theologiſches Examen
hat der Kandidat Helmuth en tz ſch an der Univerſität
Halle Wittenberg beſtanden. er Prüfling iſt der Bruder
des früher hier in Merſeburg, jetzt in Neuröſſen amtie-
renden Geiſtlichen.

Die nene ärztliche Prüfungsordnung. Nach jahrelangen
Verhandlungen der Regierungen mit Vertretern der me-
diziniſchen Fakultäten und der deutſchen Aerzteſchaft iſt
jetzt vom Reichsrat die neue Prüfungsordnung angenommen
worden. Sie entſpricht zwar nicht allen geäußerten Wünſchen
namentlich die Verlängerung des Studiums iſt mit Rückſicht
auf die Geldverhältniſſe nicht beſchloſſen worden. Die Stu-
dienzeit beträgt alſo wieder zehn Semeſter, davon vier
Semeſter vor und ſechs nach dem Phyſikum. Als neue
Pflichtvorleſungen kommen hinzu ſolche über Pathologie,
Hygiene, Orthopädie, chirurgiſche Poliklinik und einige Kurſe.
Reue Prüfungsfächer ſind pathologiſche Phyſiologie und ge
richtliche Medizin, ferner iſt die Vererbungslehre „und die
Verſicherungsmedizin bei anderen Prüfungsgegenſtänden zu
berückſichtigen. Die Vorprüfung und die ärztliche Prüfung
dürfen nur einmal wiederholt werden. Die Friſt für die
Beendigung der Vorprüfung iſt auf anderthalb Jahre, die
der ärztlichen Prüfung (auf zwei Jahre feſtgeſetzt. Das
praktiſche Jahr bleibt beſtehen, neu gefordert wird die
Ausarbeitung eines Probegutachtens auf dem Gebiet der
Verſicherungsmedizin oder des Verſorgungsweſens. Um zu
verhüten, daß durch die Vorprüfung die Studienzeit ver
kürzt wird, iſt beſtimmt worden, daß Vorprüfungen nur
in der Zeit vom 1. März oder 1. Auguſt an abgehalten
werden und bis Ende Mai oder Ende Dezember beendet ſein

en Wolken verhüllten den Julizom Wochenmarkt. Dichte 'Wolken verhu Juli-ine a leiſe rieſelt ein leichter Regen herab. Aber
trotzdem haben ſich eine Anzahl von Landleuten z
funden, um ihre Waren an den Mann zu bringen. 3kann ſogar ſagen, daß die Ständezahl noch größer iſt als
am vergangenen Sonnabend. Auch der Beſuch der Merſebur-
ger Hausfrauen iſt trotz des regneriſchen Wetters recht a
Am meiſten angeboten wurden große Gurken, für die f Zig
Stück 0.50 Mark verlangt wurden. Auch Kohlrabi (3 I
10 Pfg.) waren reichlich vorhanden. Für Mohrrüben zablte
man 10 Pfg. pro Pfund, während grüne Bohnen mi t 5
Pfg. gehandelt wurden. Vertreten waren auf dem Gem
markt noch Tomaten und Kartoffeln, die man das Pfun

kuno Fiſcher
Zu ſeinem 100. Geburtstage am 23. Juli.

Von Dr. Martin Roehl.
Der alte Fiſcher denn als der geiſtgewaltige und ſelbſt

herrliche Olympier wird er im Gedächtnis noch ſo mancher
Generation von Akademikern fortleben ragte in unſer
zwanzigſtes Jahrhundert hinein wie ein Wahrzeichen aus
einer verſchollenen Zeit. Er, der in ſeiner Jugend noch die
letzte Blüte des deutſchen philoſophiſchen Jdealismus im
Bann der Hegelſchen Schule erlebt hatte, ſah in ſeinem
Greiſenalter den Verfall der ſyſtematiſchen Philoſophie, der
nach dem Siegeszuge der exakten Naturwiſſenſchaft nichts
mehr übrig zu blieben ſchien, als ſich aufzulöſen in ein-
zelne Spezialdiſziplinen: Philoſophiegeſchichte, Logik, Pſycho-
logie uſw. Die klaſſiſche Epoche war vorüber, Metaphyſik und
Syſtematik zu treiben, ſchien ein ausſichtsloſes und törichtes
Zpinnen, man möchte glauben, daß es nur noch Epigonen
gab

War Kuno Fiſcher ſelbſt ein Epigone? Man wird dieſe
naheliegende Frage weder unbedingt verneinen noch be
jahen können. Gewiß lag ſeine Originalität nicht auf ſyſte-
matiſchem Gebiet, und dem Einfluß der Hegelſchen Ge-
dankenwelt iſt er niemals entgangen. Aber es hieße, ſeiner
ganz beſonderen Begabung Unrecht tun, wenn man an ihn
den Maßſtab ſchöpferiſcher Neubildung metaphyſiſcher oder ſ
erkenntniskritiſcher Philoſopheme anlegen wollte. Mehr als
von vielen anderen gilt von ihm der Grundſatz, daß er
als Menſch, als Perſönlichkeit und als Lehrer mehr war
als ſeine ſchriftſtelleriſche Leiſtung. Dennoch darf auch ſein
Lebenswerk, ſoweit es ſich in der wiſſenſchaftlichen Dar-
ſtellung ausdrückt, nicht gering geſchätzt werden. Mögen
ſeine Schriften über Goethe und Schiller ſeit dem An-
bruch einer neuen, zugleich intuitiven und philoſophiſch tie-
fer eindringenden Betrachtungsweiſe veraltet ſein hohen
Rang behauptet auch heute noch ſeine zehnbändige „Ge-
ſchichte der neueren Philoſophie“. Hier kommt die vor-
züglichſte Gabe dieſer nicht gewöhnlichen Perſönlichkeit zu
voller Geltung: ſeine Kunſt lebendiger Darſtellung des philo-
ſophiſchen Lebenswerkes der großen Klaſſiker von Descartes
bis Hegel, in ungezwungener Verknüpfung mit der biogra-

phiſchen Entwicklung. Leben und Lehre der großen Denker
werden bei Kuno Fiſcher ſtets in klarer und eindringlicher
Erzählung miteinander verflochten und das Jntereſſe des
Leſers immer aufs neue an die perſönliche Entwicklung
des Philoſophen ſo gut wie an den Jnhalt ſeiner Erkennt-
niſſe und ſeines Syſtems geknüpft Kuno Fiſchers Werk
hat lange Zeit zu den meiſtgeleſenen Geſchichten der neueren
Philoſophie in Deutſchland gehört; ja, ihm gebührt der
Ruhm, ein breiteres Publikum unter den Gebildeten außer-
halb der eigentlichen Fachkreiſe erſt recht eigentlich für Philo-
ſophiegeſchichte intereſſiertt und zu eingehenderer Beſchäfti-
gung mir den großen Denkern angeregt zu haben. Es darf
freilich nicht verſchwiegen werden, daß der unkundige Leſer
dabei wohl bisweilen über die tiefſten und vertrackteſten
Schwierigkeiten und Widerſprüche im Syſtem mancher Philo-
ſophen eher mit leichter Hand hinweggleitet, als eigentlich
tief in ſie hineingeführt wurde, was dem Verfaſſer in
Fachkreiſen denn auch manche ſcharfe Kontroverſe eintrug,
wie etwa den berühmten Streit mit Trendelenburg über
den wahren und den falſchen Kant.

Dieſes glückliche Talent zur Populariſierung philoſophi-
phiſcher Probleme machte Fiſcher beſonders geeignet zum
akademiſchen Lehrer. Zumal für jüngere Studenten bildete
er jahrzehntelang mit ſeiner hervorragenden Beredſamkeit
und Darſtellungskunſt einen unwiderſtehlichen Anziehungs-
punkt in ſeinem Heidelberg, wo er ſeit 1872 über dreißig
Jahre lang bis in ſein hohes Alter lehrte. Hier hatte er
ich ſchon 1849 als fünfundzwanzigjähriger Privatdozent

habilitiert und infolge eines Konfliktes mit der badiſchen
Landesregierung die geliebte Stadt 186 verlaſſen, um nach
Jena zu gehen. Nach ſechzehnjähriger Abweſenheit kehrte
er zurück und wurde bald, als Nachfolger Zellers, der
geiſtige Mittelpunkt der Univerſität, berühmt ebenſo ſehr
durch ſeine Geiſtesgröße wie durch die olympiſche Unerſchütter-
lichkeit ſeines nicht geringen Selbſtbewußtſeins, worüber bald
zahlloſe Anekdoten umliefen. So rühmte er ſich z. B

gern, der einzige Deutſche zu ſein, der Hegel richtig ver
ſtanden habe.

Wir, die wir über die Periode der Nichtachtung philoſophi-
ſchen Denkens hinausgewachſen ſind und in dieſen Jahren
eine Wiedergeburt der Geiſteswiſſenſchaften und eine Ueber-
windung des nur zerſetzenden ſtkeptiziſtiſchen Relativismus
erleben, haben jedenfalls Grund genug, das Andenken des

terſchü inerannes zu ehren, der unerſchütterlich das Erbe einen ar enheit hochhielt und verteidigte gegen R
Anſturm eines verſtändnisloſen und gedankenarmen g
terialismus.

Die Bayreuther Feſtſpiele. Geſtern begannen im Bay-
reuther Feſtſpielhauſe ſeit dem Kriegsbeginn zum erſten
Male wieder die berühmten Wagner Feſtſpiele mit den
„Meiſterſingern von Nürnberg“. Die muſikaliſche Leitung
lag in den Händen des Dresdener Generalmuſikdirektors
Fritz Buſch.Manets „Nana“ in Hamburg. Edouard Manets berühm-
tes Bild der „Nana“, das ſeit einiger Zeit mit anderen
deutenden Stücken der Sammlung Behrens als
in der Hamburger Kunſthalle hing, iſt nun von 53
ſeum der Hanſaſtadt angekauft worden. Es beſtand
daß die Meiſterwerke des Begründers des Je nauch wieder den Weg übers große Waſſer antreten könn
wie es mit Manets Frühbild „Der Straßenſänger
der Wiener Staatsgalerie geſchah; da die Beſitzerin er
„Nana“ im Preiſe entgegenkam, ſo faßten die ne
den dankenswerten Entſchluß, die immerhin noch beträch e
Summe aufzubringen. Direktor Pauli hat damit ein 2mälde von unerſetzlichem Wert und hohem kuſthiſtoriſchen
Belang für Deutſchland erhalten.

Wer entwaffnet die Franzoſen?
Frankreich und die Sicherheit Europas

(Von Erich Lilienthal. Jn zweifarbigem Umſchlag 0,80 M.
Verlag von Reimar Hobbing, Berlin SW. 61.)

Die glänzend geſchriebene Anklageſchrift zeigt die Gefahren
des franzöſiſchen Militarismus! Angſt und Furcht treiben
Frankreich zu immer neuen Rüſtungen und zum Mißbrauch
ſeiner augenblicklichen Gewalt. Jntereſſant iſt die hiſtoriſche
Entwicklung: Schon im 16. und 17. Jahrhundert war die
Einverleibung der deutſchen Rheinlande ein Programmpunkt der franzöſiſchen Auslands- Politik begründet mit
der Notwendigkeit ſeiner „Sicherung“. Seit Jahrhunderten
verwendet Frankreich ohne das geringſte Verantwortungs-
gefühl für die weiße Raſſe ſeine farbigen Horden auf
Europas Schlachtfeldern! Das Buch wird vielen die Augen
öffnen.
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Faſt jeder Stand hielt
dazu friſche Land das Stück für 10 Pfg. feil.
In Heidelbeeren (Pfund 30 Pfg.) war das Angebot ver-
hältnismäßig gering. Auch Kirſchen mit 20 und 30 Pfg.
machen ſich immer ſeltener. Dagegen beginnt jetzt der Han-
del mit Hartobſt reger zu werden. Birnen wurden bereits
mit 15 Pfg. angeboten. Mit Blumen war der Markt,
der auch den Roßmarkt zum größten Teile beſetzte, nur
wenig beſtellt. Ferkel wurden überhaupt nicht gehandelt.

Ein Poſtflugzeug überflog heute mittag gegen 122 Uhr
in geringer Höhe den Norden unſerer Stadt und verſchwand
ſchließlich in der Richtung Bitterfeld Berlin am Horizont.

Bei Zahlkarten und Poſtanweiſungen auch Papiermark
zuläſſig-

Wie verlautet, wird infolge eines Beſchluſſes der leiten
den Stellen mit dem Ende der Woche die Vorſchrift auf
gehoben werden, daß auf Zahlkarten und Reichsmarkpoſtan-
weiſungen nur mit Rentenmark gezahlt werden kann. Es
werden fortan bis zu einem Betrage von 40 Mark alle
zugelaſſenen Zahlungsmittel angenommen werden.

„Arbeiter“. Der Ausdruck „Arbeiter“ verbreitert die Kluft
zwiſchen Gebildeten und Ungebildeten. Mit Recht macht
hierauf Profeſſor Palleske in Landeshut in Schleſien auf-
merkſam. Zweifellos iſt die Vorſtellung vorhanden, daß
der „feine Mann“ gutgekleidet ſpazieren geht, wenn der

»beiter“ im ſchmutzigen Kittel aus der Fabrik heimkehrt.
W Wort tut ſein Teil, ſie zu befeſtigen. Palleske ſchlägt
vor, die Zeitſchrift des Sprachvereins möge dafür ein-
treten, daß ſich im deutſchen Sprachgebrauch die Ausdrücke
„Handarbeiter“ und „Kopfarbeiter“ einbürgern. Sie würde
ſo dem in ſich geſpaltenen deutſchen Volke einen kleinen,
aber nicht unwichtigen Dienſt erweiſen. (Du lieber Gott!).

Arbeiterſchutz in Reichs und Staatsbetrieben. Für die
Durchführung des Angeſtelltenſchutzes in den Betrieben und
Verwaltungen des Reichs und der Länder, der Gemeinden
und der Gemeindeverbände ſind die Gewerbeaufſichtsbeamten
nicht zuſtändig. Dagegen liegt der Arbeiterſchutz in den
Betrieben der Gemeinden und Gemeindeverwaltungen den
Gewerbeaufſichtsbeamten in demſelben Umfange ob, wie in
den privaten gewerblichen Betrieben. Jn den Reichs und
Staatsbetrieben gelten nach einer Verfügung des Handels
miniſters die Arbeiterſchutzbeſtimmungen der Gewerbeordnung
auch heute noch, ebenſo wie die dazu getroffenen Beſtimmun-
gen für die ehemaligen Heeres und Marinebetriebe und
die Betriebe der Heeresverwaltung, die noch als ſolche be
ſtehen. Die Gewerbeaufſichtsbeamten ſind ermächtigt, auch
in den Reichs und Staatsbetrieben amtliche Beſichtigungen
jederzeit inſoweit vorzunehmen, als ſie dies zur Durch
führung der Beſtimmungen über die Arbeitszeit für ge
boten erachten

Pom ſBekter.
(Drahtloſe Meldungen).

Wetterausſichten für das mittlere Norddeutſ
ziemlich kühl, anfangs bewölkt, ſpäter etwas Aufheiterung)
WVeſtliche Winde für ganz Deutſchland. Jn Oſtdeutſchland
Regenſchauer. Weiter nach Weſten hin allmähli zuneh
mende Beſſerung des Wetters. Ueberall ziemlich kühl.

land: Noch

Kundfunkprogramm.
Welle 452 Meter.

Leipziger Meßamts-Sender.
Dienstag, den 24. Juli 1924:

1 Uhr: Börſen- und Preſſebericht.
4, 306 Uhr: Konzert der Hauskapelle.

30-8 Uhr: Vortrag: Dr. Kopke: „Ueber Oswald Speng-
er

5, 15 Uhr Symphoniekonzert
Eugenie Wilms, Konzertſängerin. Die Rundfunk-Haus-
kapelle: Konzertmeiſter Emil Luh (1. Violine), Os-
ear Hallauer (2. Violine), Boris Dobrosmißloff (Cello)
Aler Nemeti (Klavier).

Anſchließend (etwa 9,30 Uhr) Preſſebericht.

Filmſchau,
Die Kammerlichtſpiele bringen in ihrem neuen Programm

den Film „Wenn die Maske fällt“, nach dem Schau
ſpiel von Jda Wüſt. Die Hauptrolle ſpielt der Liebling
der Frauenwelt Bruno Kaſtner, der mit ſeinem vollen

n Spiel und ſeinem bildſchönen Lächeln wiederum die
Herzen ſeiner Freunde und Freundinnen gefangen nimmt.

betätigt ſich Detektiv undIn dieſem Film Kaſtner alsals Chauffeur eines großen Bankiers gelingt es ihm, dem
Bankier den Mord an ſeinem früheren Freunde, aber durch
perſönlichen Haß zum Todfeind gewordenen Bankier Lam-
berto aufzudecken und dieſen ſeiner gerechten Strafe zuzu-
führen. Die übrige Darſtellung wird auch von erſten Film-
größen durchgeführt und die Aufmachung des Filmes iſt
lobenswert. Zwei Luſtſpiele, ein deutſches und ein ameri,
kaniſches, von welchen wir dem amerikaniſchen den Vorzug
geben, vervollſtändigen das Programm. Ab Freitag
kündigt die Direktion einen zweiteilegen Film mit den be
liebten und todesmutigen deutſchen Senſationsdarſteller
Harry Piel an.

Aus Kreis uncl Nachsorkreiſen

Neu-Röſſen, 23. Juli. Am vergangenen Freitag hielt der
Stenvographenverein Stolze-Schrey im Siedlungsgaſthauſe ſei-
ne Monatsverſammlung ab. Der 1. Vorſitzende, Herr F.
Fiſcher teilte mit, daß 2 Abmeldungen vorliegen, denen jedoch
9 Anmelbungen gegenüberſtehen. Zur 50. Bundestagung
nach Nordhauſen fahren außer dem Vereinsvertreter auch
noch Mitglieder, die ſich am Wettſchreiben beteiligen. Dieſen
w J ein Reiſezuſchuß gewährt werden. Anläßlich dieſer
2 Aang findet auch eine Ausſtellung ſtenographiſcher Ar-
beiten ſtatt. Auch hierzu wird der Verein eine Anzahl
Arbeiten noch anfertigen. Ferner ſoll nach dem Bundestag
ein Tanzkränzchen abgehalten werden. Der 2. Vorſitzende
widmete dem verſtorbenen Führer der Kurzſchrift Stolze-
Schrey und Verbandsvorſitzenden Max Bäckler herzliche Worte
und bedauerte es, daß er die Jubelfeier des Bundes Sachſen-
Anhalt nicht mehr erleben durfte. Die Verſammlung ehrte
den Dokingeſchiedenen durch Erheben von den Plätzen. Für
gute Arbeiten beim Abſchlußprämienſchreiben erhielten die
Schüler Pgul Weniger, Gerhard Görner und Herbert JäniBücherpreiſe.

Lauchſtädt, 22 Juli. (Ueberfall.) Als Sonntag nachtein hieſiger junger Mann ſeine Braut und deren Schweſter
nach Hauſe begleitete, wurde er unterwegs in der Nähe
des Feſtgebäudes ohne jeden Grund von mehreren jungen
Leuten überfallen und verprügelt. Die Täter, die bekannt
ſind, gaben an, ſich in der Perſon geirrt zu haben. Ein
ſchwocher Troſt für den Verprügelten.
Weißenfels, 21. Juli. (Unter dem Verdacht desMNordes) am Baggermeiſter Preuß, der am 27. März

auf Grube Böſau hinterrücks erſchoſſen wurde, war der
Schloſſer Fritz Böhm aus Steingrimma nach Naumburg
in Unterſuchungshaft genommen. Man hat ihn jedoch jetzt
wieder au freien Fuß geſetzt, da ſich Beweismaterial nicht
ſinden ließ.

die Eltern haben

Letzte Depeſchen
Konferenzen in Coblen; und Düßeldorf.

London, 23. Juli. Die wirtſchaftliche Unterkommiſſion
der zweiten Kommiſſion empfiehlt in ihrem Bericht über
die praktiſche Durchführung der wirtſchaftlichen Räumung
des Ruhrgebietes, daß alle Organiſationsmaßnahmen
durch Verhandlungen zwiſchen der deutſchen Regierung
und den Alliierten auf Konferenzen in Coblenz und
Düſſeldorf geregelt werden.

Dollſitzung der Konferem; um Mittwoch,
London, 23. Juli. Am Mittwoch nachmittag um ſechs

Uhr wird unter allen Umſtänden eine Vollſitzung der
Konferenz ſtattfinden auch wenn die Unterkommiſſionen

bis dahin ſich in einigen Punkten noch nicht geeinigt
haben ſollten.

Auch Kanadgd gegen den Ggruntiengkt.

London 23. Juli. Uebereinſtimmend mit England
antwortete die kanadiſche Regierung dem Generalſekre-
tär des Völkerbundes, daß Kanada, trotz ſeiner Sym-
phatie für dieſe Frage, nicht glaube, daß durch den Ga-
rantiepakt der Friede gefördert werden könne, und daß
es deshalb den Vorſchlag des Völkerbundes ablehne.

Die amtlichen Produſßtennreije vom 23. ]uſi,
Berlin, 23. Juli. (Drahtlos.) Amtlich wurden heute

notiert (Getreide- und Oelſaaten per 1000 kg, ſonſt
per 100 kg in Goldmark):

Weizen märk. 171--178, Roggen märk. 127—-134,
Sommergerſte märk. 153-163, Futtergerſte 147—152,
Hafer märk. 139-144, Weizenmehl 24—-27,50, Roggen-
mehl 20,25—-22,75, Weizenkleie 9,50--9,60, Roggenbkleie
9,50--9,60, Raps 270—280, Leinſaat 350-—-360, Viktoria-
erbſen 20—-21, kleine Speiſeerbſen 14——-15, Futtererbſen 14,
Peluſchken 14, Ackerbohnen 14—-15, Wicken 15--16,
Lupinen blaue 9,20 --10, Lupinen gelbe 16,50-—-18, Raps-
kuchen 10,50-—-10,60, Leinkuchen 19--20, Trockenſchnitzel
8,80--9, Zuckerſchnitzel 18--19, Kartoffelflocken 21.

Devilen-Kurſe,

Berlin, 23. Fuli. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:
Newyork (1 Dollar). 4,19--4,21.
Amſterdam (100 Fl.) 160,40 161,20.
Brüſſel (100 Fres. 19,35 19,45.
Paris (100 Fres.) 21,625 21,725.
London (1 Lſtr.) 18,45--18,54.
Schweiz (100 Fres.) 77,11--77,49
Siockholm (109 Kr) 111,57--112,13.
Kopenhagen (100 Kr.) 67,73-68,07.
Rom (100 Lire) 18,15--18, 5.
Prag. (100 Kr.) 12,45 12.51.
Wien (1(00000 Kr.) 5,915--5,935.
Alles in Billionen Mark.

Höhenmölſen, 22. Juli. (Ein neuzeitlicher Sport-
platz) und Herrichtung von Ausſtellungsgelände iſt hier ge-
plankt. Um Mittel zu beſchaffen, beſchloß der Magiſtrat,
gelegentlich des großen Herbſtmarktes am 5. September
„eine Wohlfahrtslotterie zum Beſten der Anlegung eines
Sportplatzes in Hohenmölſen“ zu veranſtalten.

Aus dem Reiche
Noch zwei Opfer haurmanns?

Dorſten, 22. Juli. Der 17 Jahre alte Anſtreichergehilfe
Alfred Scholl und der ebenſo alte Arbeiter Memmer,
beide aus dem benachbarten Holſterhauſen, hatten ſich Mitte
Mai d. J. aus ihren elterlichen Wohnungen entfernt, ohne
daß ihr derzeitiger Aufenthalt bekannt geworden wäre. Auch

ſonderbarerweiſe erſt jetzt Anzeige
von dem Verſchwinden der beiden bei der Polizei
erſtattet. Die aufgetäuchte Anſicht, daß die beiden ebenfalls
Opfer Haarmanns geworden ſind, iſt nicht von der Hand
zu weiſen, zumal beide am 4. Juni aus Hannover eine
Poſtkarte an ihre Eltern geſchickt haben und ſeitdem ein
Lebenszeichen von ihnen bei den Eltern nicht mehr einge-
gangen iſt. Sollte ſich die Annahme, daß die beiden Ver-
mißten auch zu den Opfern Haarmanns gehören, beſtätigen,
ſo wären dem Maſſenmörder von Hannover damit ſchon
22 Bluttaten nachgewieſen.

Unwekterſatuſtronße im Kreiſe Hadersleben,
Das Dorf Jels im Wirbel einer Waſſerhoſe.

Lübeck, 22. Juli. Das Dorf Fels wurde von einer rie-
ſigen Waſſerhoſe ſchwer heimgeſucht. Um die Abendzeit
ſtieg während eines Wirbelſturmes aus dem benachbarten
See eine hohe Waſſerſäule auf, die ihren Weg nach dem Dorfe
nahm. Was ſie erreichte, wurde vernichtet. Bäume wurden
geknickt. Stallungen und Scheunen brachen ein. Viel Vieh
wurde erſchlagen. Flüchtende Rinder wurden in den See
geworfen. Rieſiger Wirbel deckte die Dächer der Häuſer ab,
die durch die Luft flogen. Ein Karuſſell, das im Dorfe
ſtand, wurde aus der Erde geriſſen, 20 Meter hoch gehoben
und auf das Dach eines entfernt ſtehenden Bauernhauſes ge
ſchleudert, das mit furchtbarem Krach zuſammenbrach. Die
Bewohner kamen mit dem Schrecken davon. Das ganze
Zerſtörungswerk dauerte eine halbe Minute. Die Waſſerhoſe
nahm ihren Weg nach Grönnebeck und verſchwand in einem
Walde.

Berlin, 23. Juli. (Mord an einer Greiſin). Hier
wurde ein neues Kapitalverbrechen entdeckt, das ſchon vor acht
Tagen verübt worden zu ſein ſcheint. Das Opfer dieſes
Mordes iſt die in Charlottenburg, Leibnitzſtraße 10 wohn-
hafte greiſe Witwe Luiſe Rösler.

Haunover, 22. Juli. (Der Oberbürgermeiſtir Lei-
nert) hat gegen ſeinen Abbau Einſpruch erhoben. Er er-
klärt, daß die dem Abbaubeſchluß beigefügte Begründung
vom Bürgervorſteherkollegium nicht beſchloſſen worden ſei,
und daß ſeine Gegner die fundamentalſten geſetzlichen Be
ſtimmungen in gröblichſter Weiſe verletzt hätten.

Sonderburg, 21. Juli. (Der däniſche Gedenkſtein
bei Düppel beſchädig e t.) Wie däniſche Blätter mel
den, iſt der Gedenkſtein bei Düppel, der vor einer Woche
in Anweſenheit des Staatsminiſters ZJtauntng feierlich
eingeweiht wurde, bereits beſchädigt, indem die Kugelnz
die an dem Denkmal angebracht waren, herabgeſchlagen
worden ſind. Von den Tätern fehlt jede Spur.

Coblenz, 22. Juli. (Unterſchlagungen beim
Reichsvermögensamt). Wegen Unterſchlagungen bei
der Neubau- Abteilung des Reichsvermögensamtes hat die
deutſche Polizeibehörde auf Veranlaſſung des Unterſuchungs-

ſtimme“ in üh turin Schleſien, iſt vom Oberpräſidenten wegen eines Artikels,
in dem eine Beleidigung erblickt wurde, auf 8 Tage verboten
worden.

verhaftet.

richters in Coblenz Pfaffendorf, Boppardt und

Funkdienſt der Teſunion,
Im Baunne Poincares,

Paris, 23. Juli. (Drahtlos.) Der „Havas“-Verichter-
ſtatter glaubt zu wiſſen, daß Herriot geſtern Abend Mace
donald mitgeteilt haben ſoll, daß Frankreich in keinen
Falle die ihm kraft des Verſailler Friedensvertrages zu-
ſtehende Handlungsfreiheit preisgeben werde. Herriot wird
vermutlich dem Führer der Delegationen ſeinen Standpunkt
in der Frage der Verfehlungen und Sanktionen darlegen-

Herriot Holt ſich nſtruktionen,
Paris, 23. Juli. (Drahtlos). Nach dem „Journal“ wird

Herriot noch vor der Einladung der Deutſchen nach Paris
hegen, um ſich neue Jnſtruktionen und Vollmachten zu
olen.

kin Jorbiſchfrunzöſiſches Defenſiu-Bündnis,
Paris, 23. Juli. (Drahtlos). Hier wurden ſerbiſch-frang

zöſiſche Verhandlungen für den Abſchluß eines Defenſiv-
bünd niſſes begonnen.

Der König von England empfängt
London, 23. Juli. (Drahtlos). Der König von England

empfing am Montag außer Herriot und den belgiſchen
Miniſterpräſidenten auch den belgiſchen Außenminiſter Hey-
mans.

bin neuer Fehler Maerdonulds.
London, 23. Juli. (Drahtlos.) Jn der nächſten Woche

wird im Unterhaus eine weitere Debatte über die Arbeits-
loſenpolitik der Regierung ſtattfinden. Dieſe Debatte
wird von politiſcher Bedeutung ſein, da vonSeiten der Konſervativen die Arbeitsloſenpolitik der Re
gierung mit einigen Unbehagen und ſchweren Bedenken be-
trachtet wird. Die Zunahme der Arbeitsloſigkeit in der
letzten Woche hat in dieſer Beziehung viel Propaganda
Material ergeben. Außerdem herrſcht in liberalen Kreiſen
allgemeine Unzufriedenheit mit der Ablehnung des
Sicherheitspaktes. Die Weſtminſter Gazette“ nennt
dieſe Ablehnung einen neuen Fehler des Premierminiſters:

3000 lote in 500 Paoolſo.
London, 23. Juli. (Drahtlos.) Eine Reutermeldung aus

Waſhington beſagt, daß 3000 Ziviliſten bei den Kämpfen
wiſchen Aufſtändiſchen und den Regierungstruppen in Sao
aolo getötet worden ſind. Der Kampf hat in der Nacht

vom 20. Juli ſtattgefunden. Die Zahl der Aufſtändiſchen
wird in Sao Paolo auf 10 000 Mann geſchätzt.

Der ſpaniſche Rückzug aus Marokko
Paris, 27. Juli. (Drahtlos.) Aus Marokko wird ge-

meldet: General Primo de Rivera iſt geſtern aus Marokko
hier wieder eingetroffen. Um 10 Uhr morgens hüt im
Kriegsminiſterium eine erſte Zuſammenkunft des Direktoriums
ſtattgefunden. Primo de Rivera erſtattete Bericht über ſeine
Eindrücke in Marokko. Vor ſeiner Abreiſe aus Sevilla hat
der General einen Empfang zu Ehren der Opfer der Gar-
niſon veranſtaltet. Bei dieſer Gelegenheit ſoll er erklärt
haben, daß der Rückzugsplan entſprechend den von dem ſpa-
niſchen Volke bekundeten Wünſche demnächſt zur Ausführung
gelangen wird.

Aus dem belgiſchen Abgeordnetenhaus,
Brüſſel, 23. Juli (Drahtlos.) Die belgiſchen Sozialde

mokraten haben im Abgeordnetenhaus einen Antrag ein-
gebracht, der für alle wegen Verkehrs mit dem Feinde Verur-
keilten Amneſtie fordert.

Die Schleſiſche Volksſtimme verboten.
Breslau, 23. Juli. (Drahtlos.) Die „Schleſiſche Volks-

Breslau, die führende völkiſche Tageszeitung

St. Go ar Hausſuchungen vorgenommen und 14 Perſonen
Beamte, Kaufleute, Unternehmer, Holzhändler und

ſind in die Angelegenheit verwickelt. Dieandere treichen bis in das Jahr 1920 zurück.Unterſchlagungen
mehr

Die genaue Höhe der Unterſchlagungen iſt noch nicht feſt
geſtellt.

Aus aller Melt,
London, 21. Juli. Wiederaufnahme des eng-

liſchen Weltrundfluges.) Wie aus Tokio gemeldet
wird, iſt geſtern der engliſche Weltrundflieger Mae Laren
von der UÜripi-Jnſel zur Fortſetzung ſeines Fluges nach
Paramaſhiru geſtartet.

Veßerſchwemmungskataſtronhe in Hordlching,
London, 22. Juli. Die Ueberſchwemmungen in Nord-

ching haben faſt die gleiche Ausdehnung wie im Jahr 1917
erreicht. Es ſind 5000 engliſche Ouadratmeilen weſtlich
Tientſins überflutet und iſt unendlicher Schaden angerich-
tet. Der Grund dieſer ſich immer wiederholenden Ueber
ſchwemmungskataſtrophen in Nordchina iſt im letzten Grunde
der ſogenannte Kaiſer-Kanal- Er geht in nordſüdlicher Rich-
tung und verhindert durch Ablenkung der Stromläufe auf
Tientſin eine natürliche Entwäſſerung des Landes So wer-
den die geſamten Abwäſſer der Provinz Chili auf Tientſin
abgerrängt, wo aber die Abflußmöglichkeiten nicht ausreichen.

e

Amerikaniſche Millionärsſöhne unter Mordanklage.
Chieago, 22. Juli. Jn dem Prozeſſe gegen die 17- und18 jährigen Chieagoer Millionärsſöhne Loeb und Leopold

die angeklagt ſind, den 13jährigen Robert Franks, gleichfalls
Sohn eines Millionärs, ermordet zu haben, gab es eineſenſationelle Wendung. Die beiden Angeklagten, die allge
mein als Luſtmörder bezeichnet wurden, gaben zum erſten
Male zu, daß ſie den Knaben entführt hätten, um vom
Vater des Entführten ein Löſegeld zu erpreſſen. Bis heut
hatten ſie dies konſequent beſtritten und behauptet, daß ſie
den Mord lediglich aus Senſationsluſt begangen hätten
Die Staatsanwaltſchaft wird für die beiden jugendlichen
Angeklagten die Todesſtrafe verlangen. Abends gab ihr
Rechtsbeiſtand eine Erklärung ab, in der er ſagte, daß
ſowohl ihre Eltern als auch er ſelbſt es für unratſam ge-
halten hätten, es auf einen langwierigen Prozeß ankommen
zu laſſen, zumal die öffentliche Meinung ſchon ſowieſo im
ganzen Lande aufgebracht ſei. Unter dieſen Umſtänden habe
man es für das beſte gehalten, daß die Angeklagten ſich für
ſchuldig erklären. So wird der mit Spannung er-
wartete Senſationsprozeß vermieden.
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burger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in
Merſeburg.
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e e Filmrauſch.
Roman von Reinhold Ortmann.

28] Nachdruck verbotenUnd nun lag derſelbe Wolfgang Reinhardt, nur durch die
dünne Wand ihres Zimmers von ihr getrennt, da drinnen als
ein ſchwer getroffener, vielleicht als ein vorzeitig gebrochener
Mann! Sicherlich hatte irgend eine leidenſchaftliche, vielleicht
unglückſelige Liebe ihn dahingebracht. Und ſie, gerade ſie,
hatte man dazu beſtellt, ihn vor weiterem Unheil zu bewah-
ren! Sie hoffte, daß er eingeſchlafen ſei; aber um die
Mitternachtsſtunde ſtand er plötzlich in der geöffneten Ver
bindungstür, bleich, hohläugig, mit wirrem Haar und angſt
vollem, unſteten Blick.
t „Verzeihung!“ ſagte er unſicher. „Jch weiß nicht, wo ich

n.

„Jn Oswald Hollbachs Wohnung, Herr Reinhardt! Und
ich bin ſeine Schweſter.“

Er fuhr ſich mit der Hand über die Stirn.
„Ja, jetzt erkenne ich Sie. Sie ſind Fräulein Hilde, Und

ich entſinne mich auch, daß ich mit jemand in einem Wagen
e Aber nun muß ich fort. Bitte, zeigen Sie mir den

eg.“

„Es iſt zwölf Uhr nachts, und Sie hätten einen weiten
Weg bis in ihre Wohnung. Möchten Sie nicht wenigſtens
warten, bis mein Bruder zurückkehrt?“

„Jſt er fort? Aber das iſt ja gleichgültig. Jch habe doch
nichts mit ihm zu reden. Und ich kann nicht hier bleiben.“

„Sie könnten es doch wohl. Jch möchte Sie ſogar ange-
legentlich darum bitten.“

„Was liegt Jhnen daran? Jch ſage Jhnen ja, daß ich
nicht kann. Jch muß hinaus, oder ich komme um meinen
Verſtand.“

„Sie würden ſich draußen nicht wohl fühlen. Kann ich
denn nichts für Sie tun, Herr Reinhardt? Jch habe da ein
ganz harmloſes Schlafmittel, deſſen ſich Oswald zuweilen be-
dient, wenn er überarbeitet und nervös iſt. Wenn Sie mir
erlaubten, Jhnen ein paar Tropfen davon zu geben

Wolfgang Reinhardt ſah Hilde einen Augenblick wie be
troffen an, dann ſagte er: „Nein, mir hilft kein Schlafmittel.
Mir hilft nichts. Jch kann das Geſicht nicht mehr los werden

das gräßliche Geſicht dieſes Toten.“
Hilde war aufgeſtanden. Ohne Scheu ergriff ſie ſeine Hand

und führte den ſchwach Widerſtrebenden zu einem Diwan.
„Setzen Sie ſich erſt einmal. Wenn es ſein muß, werde

ich Sie natürlich hinauslaſſen; denn Sie ſind kein Ge-
fangener. Aber Sie könnten doch vielleicht verſuchen, Herr

I2

über Jhre Nerven zu werden. Jch weiß von meinem Bruder,

daß Sie etwas Schreckliches erlebt haben. Einen Menſchen
ſterben zu ſehen, iſt immer furchtbar. Den Verſtand aber
verliert man darüber nicht.“

„Auch nicht, wenn man Schuld iſt an ſeinem Tode?
Wenn man ihn hineingetrieben hat ohne Mitleid ohne

rein Erbarmen mtt ſeiner Verzweiflung?“
„Das taten Sie gewiß niemals. Jch ahne ja nicht, was

zwiſchen Jhnen und ihm geſchah Aber was Sie ſich auch
vorzuwerfen haben mögen dieſe Folgen ſahen Sie ſicher-
lich nicht voraus.“

„Nein. Aber das ſpricht mich nicht frei. Als er mich
flehentlich bat, ihm das Weib zu überlaſſen warum ſagte
ich ihm nicht: „Nimm ſie! Jch verabſcheue ſie ja! Jch könnte
ſie nicht mehr anrühren, ohne das Gefühl, mich zu be-
ſchmutzen.“ Er würde die Piſtole nicht gegen ſich abgedrückt
haben, hätte ich ihm das geſagt.“

„Das ſind ſinnloſe Selbſtanklagen, Herr Reinhardt! Der
Mann, von dem Sie reden, war wohl kaum zu retten! Und
mag jene Frau geweſen ſein, wer ſie will, daß Sie nicht ſo
en von ihr ſprechen dürfen, iſt doch ganz ſelbſtverſtänd-
lich.“

„Ja vielleicht haben Sie recht vielleicht konnte und
durfte ich es nicht ſagen. Aber dadurch wird nichts daran
geändert, daß ich ein verlorener Menſch bin. Jch habe einen
Ekel vor mir ſelbſt und ein Grauen vor dem Leben.“

„Jn dieſer Nacht wohl. Aber morgen, wenn es Tag
geworden iſt, werden Sie anders denken. Man ſoll in Jhrem
Alter nicht von einem verlorenen Leben ſprechen. So weit
können Sie ſich nicht weggeworfen haben, daß Sie ſich nicht
wiederfänden.“

Er hatte ſich matt an die Lehne des Sofas zurückgeneigt
und lag mit geſchloſfenen Augen“

„Sprechen Sie weiter“, ſagte er leiſe. „Jhre Stimme iſt
ſo ſanft ſo gütig ſie tut mir wohl.“

„Und ebenſolche freundliche Stimmen werden Sie noch
viele hören. Denken Sie doch an Jhren Vater, an Jhße
Schweſter! Glauben Sie nicht, daß ihre Liebe ſtark genug iſt,
die finſteren Geiſter aus Jhrer Seele zu ſcheuchen

„Meine Schweſter!“ murmelte er. „Meine liebe kleine
Jlſe! Wenn ſie wüßte, was ſie für einen Bruder hat!“

„Sie hält viel von Jhnen, ſehr viel ich weiß es aus
ihrem eigenen Munde. Legt Jhnen das nicht heilige Ver-
pflichtungen auf? Wollen Sie damit, daß Sie ſich ſelbſt
aufgeben, einen unheilbaren Riß in Jlſes junges Leben
bringen

„Ach, ich fühle ja keine Kraft mehr in mir. Alles iſt
zerſtört und zerſchlagen. Und was iſt auch an mir gelegen!
Jch bin einer von denen, die immer den rechten Weg ver-
fehlen.“

„Jrrtümer begehen wir alle.
ſind, wird uns gerade die Erkenntnis unſerer Jrrtümer zu
einer Quelle neuer Kraft. Auch Sie werden dieſe Kraft auf
bringen, Herr Reinhardt Sie werden es gewiß. Aber Sie
müſſen ſich vor allem erſt wieder in die rechte körperliche
Verfaſſung bringen. Jch darf Jhnen jetzt die Tropfen holen

nicht wahr
Ohne die Augen zu öffnen, machte er eine zuſtimmende

Kopfbewegung. Als Hilde mit dem Fläſchchen und mit einem
Glaſe Waſſer wieder ins Zimmer kam, ſah ſie, daß er ſich auf
dem Sofa ausgeſtreckt hatte. Er verſuchte ſich aufzurichten,
fiel aber gleich wieder zurück. Nun ließ er es geſchehen, daß
ſie ihm den Löffel mit der Arznei an die Lippen brachte.

„Dank!“ flüſterte er. „Jch begreife nicht, daß Sie ſo gut
mit mir ſind.“

„Nehmen wir an, es geſchähe aus alter Freundſchaft,“
erwiderte Hilde in dem Bemühen, einen leichteren Ton anzu
ſchlagen. „Und nun beweiſen Sie mir die alte Freundſchaft
auch Jhrerſeits, indem Sie alle Fluchtgedanken aufgeben und
zu ſchlafen verſuchen.“

„Legen Sie Jhre Hand auf meine Stirn!“ bat er.
Sie ſie mir vorhin gaben, war es mir wie die Berührung
eines Engels.“

„Sehen Sie, Sie fangen ſchon an zu träumen,“ ſcherzt
Hilde mit bebenden Lippen. Aber ſie tat, wie er verlangr-
hatte, und ſo ſaß ſie neben ihm, bis ſie die Gewißhwit Hatte,
daß er entſchlummert ſei.

„Armer Wolfgang!“ ſagte ſie leiſe, indem ſie ſacht ihre
Hand von ſeiner heißen Stirne nahm. Und langſam löſten
ſich zwei helle Tränen von ihren Wimpern.

Wolfgang Reinhardt lag noch in bleiernem Schlaf, als
Hilde das Haus verließ, um in die Villa des Profeſſors zu
fahren. Sie hielt es für ihre Pflicht, Jlſe zuu benach-
richtigen und ſie zu dem kranken Bruder zu holen. Scho
nend und unter Weglaſſung aller Einzelheiten, die ſie all-
zuſehr hätten erſchrecken können, erzählte ſie ihr das Vor-
gefallene. Der Profeſſor war bereits im Kolleg, und man
hatte im Hauſe Wolfgangs Ausbleiben noch garnicht bemerkt.
Raſch machte ſich Jlſe fertig, ſie zu begleiten. Als ſie in
der Marburger Straße ankamen, erfuhr Hilde von dem
kleinen Dienſtmädchen, daß inzwiſchen ein Beſucher gekom-
men ſei, der ſich bei Herrn Reinhardt habe melden laſſen
und von ihm auch gleich empfangen worden ſei. Hilde
war beſtürzt, denn ſie befürchtete eine für den Zuſtand
des Patienten nachteilige neue Aufregung, aber ſobald Jlſe
von dem Mädchen hörte, daß der Fremde ſich als Architekt
Volker vorgeſtellt habe, beſchwichtigte ſie die Bedenken der
Freundin.

(Fortſetzung folgt.
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Erſcheint monatlich.
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roß G. m. b. H.
Fernruf 40138.
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Die politiſche Puge in Frankreich,
Aus Paris wird uns geſchrieben: Wir ſtehen am Vorabend

größter Entſcheidungen. Nach dem unerwarteten Schlag vom
11. Mai hatte es den Anſchein, als ob Frankreichs große wirt-
ſchaftliche und finanzielle Organismen ſich ohne weiteres
den neuen Männern zur Verfügung ſtellen wollten. So
hielten Stützen des Bloe national, wie der Senator Billtet
von der „Union des interets eeconomiques“ und andere plötz-
lich fortſchrittliche Reden.

Jn dieſer erfreulichen Entwicklung iſt nun leider wieder
ein Stillſtand eingetreten. Vielleicht iſt es der Wille zur
Umkehr, vielleicht iſt es aber auch nur Raſt. Die reaktionären
Kräfte ſchöpfen jedenfalls wieder Mut und die Börſe verharrt
wieder in Mißtrauen.

Jm Senat herrſcht ohne Zweifel eine im Grunde kam-
mer feindliche Mehrheit. Dort liegt das Hauptquar-
tier aller Jntrigen und es ſteht feſt, daß dort beſſere Taktik
getrieben wird, als dies Herriot und ſeine Leute können.

Jn der Kammer fehlt eine feſte prinzipielle Grundlage.
Die beiden Parteien der Kammermehrheit haben ſich aus
drücklich „Freiheit in ihren Entſcheidungen“ vorbehalten und
keine der beiden Parteien will auch nur einen ihrer Po-
e aufgeben. Die Regierung iſt demnach auf
as Syſtem der „Mehrheiten von Fall c Fall“ ange-

wieſen. So iſt der linke Flügel der Radikalen geſonnen, die
ſozialiſtiſchen Programmpunkte, wie die Anerkennung Ruß-
iands, die Abrüſtung mit neunmonatlicher Dienſtzeit und
die Kapitalabgabe mit Reviſion der Einkommenſteuer an-
unehmen. Der rechte Flügel der radikalen aber wehrt ſich

ſcharf dagegen.
Jhr Jdeal iſt

Herriot über Briand bis zu Jonnart, die im Jnnern
fortſchrittlich, nach außen hin gber die große Linie der
Poinacereſchen Politik wieder aufnehmen würde.

Der Einfluß dieſer Gruppe machte ſich bei der letzten
Beſprechung in Paris zwiſchen Herriot und Macdonald
ſtark bemerkbar. Und in London iſt dieſe Gruppe zurzeit
am Werk, einen machtvollen Verſuch einzuleiten.

Das Ziel dieſer Leute iſt: Ausſchaltung Deutſchland
in London, Beibehaltung der Ruhrbeſetzung, ſtrategiſche
Eiſenbahnſicherung!

Hier findet ſich der letzte Scheidepunkt der radikalen
Politik überhaupt. Betont ſei, daß die Sozialiſten nicht
geſonnen ſind, einer derartigen Löſung ihr Einverſtändnis
zu geben. Eine ſolche Löſung würde vielmehr die Auf
löſung des ſozialiſtiſch-radikalen Kartells zur Folge haben.
Das Kabinett Herriot wäre zum Rücktritt gezwungen und
Briand würde mit der Neubildung des Kabinetts beauftragt
werden.

Die Hoffnung auf eine gedeihliche Zukunftsarbeit iſt aber
dann vernichtet.

Bilckung eines europüiſchen kiſentruſtes!
Nach Blättermeldungen werden zur Zeit in Belgien Beſtre-
bungen verfolgt, auf der Grundlage eines belgiſch-luxem-
burgiſchen Stahlwerksverbandes die Bildung eines über ganz
wehen ſich erſtreckenden Eiſen- und Stahltruſtes zu be-

en.
Derartige Bemagyungen reichen ſchon mehrere Jahre zurück.

Eine Klärung der Anſichten hat ſich allerdings bisher
nicht einmal in den einzelnen beteiligten Ländern erzielen
laſſen. Das gilt beſonders für Frankreich. Jn der franzö-ſiſchen Eiſeninduſtrie bekämpfen ſich ſchon ſeit längerer Zeit
wei Richtungen, die eine eigentlich franzöſiſche unter derHahrung von Schneider-Creuzot und die andere lothringiſch

luxemburgiſche unter de Wendel. Die eine will aus dem
Ruhrgebiet Koks zwecks Ermöglichung der reſtloſen Aus-
nutzung der Produktionsfähigkeit der franzöſiſchen Eiſen-
induſtrie; im übrigen möchte ſie am liebſten die ganze weſt-
deutſche Kohlen- und Eiſeninduſtrie ſtillegen. Damit würde
ſie nicht nur von einem läſtigen Konkurrenten befreit)
ſondern erſchlöſſe gleichzeitig auch noch der unter franzöſi-
ſchem Einfluß ſtehenden polniſchen und tſchechiſchen Eiſen
induſtrie neue Abſatzgebiete im unbeſetzten Deutſchland. Der
anderen ebenſo großen Gruppe gehen dieſe Pläne zu weit;
an ſich wäre ſie wohl mit der Unterdrückung einverſtanden;
in dieſem Falle beſtände aber für ſie die Gefahr, daß die
lothringiſche Minette, von der früher 6,6 Mill. Tonnen
an die Ruhr gingen, in Zukunft nicht mehr abſatzfähäg
wäre. Dieſe (die lothringiſche) Gruppe möchte zur Ver-
meidung eines ſo großen Riſikos am liebſten mit der weſt-
deutſchen Eiſeninduſtrie unter gleichzeitiger maßgeblicher fran-
zöſiſcher Beteiligung Lieferungsverträge zwecks Austauſch von
Koks und Minette ſchließen. Es ſcheint nun ſo, als ob die
beiden bisher widerſtrebenden Richtungen auf der Grund-

der Bildung eines europäiſchen Eiſentruſtes ſich näher
gekommen wären in Projekt, von deſſen Verwirklichung
beide Parteien für ſich. Vorteile zu verſprechen ſcheinen.
Geſchloſſen werden kann auf das Vorhandenſein ſolcher
Beſtrebungen aus Ausführungen der der franzöſiſchen Eiſen-
induſtrie ſehr naheſtehenden Zeitung „Journee induſtrielle“
die ſie vor einigen Monaten ganz offen für die Bildung
eines ſolchen internationalen Syndikates eingeſetzt hat; ſte
führte aus, daß aus dem gegenſeitigen Wettbewerb der
europäiſchen Eiſeninduſtrie nur die überſeeiſchen Verbraucher
Nutzen zögen, wie namentlich die außerordentlich gedrückten
Schienenpreiſe bei den überſeeiſchen Submiſſionen gezeigt
hätten. Angeſichts der zu erwartenden Produktionsſteige-
rung in den meiſten europäiſchen eiſenerzeugenden Ländern
iel die Frage aufgeworfen werden, ob eine Erneuerung
dieſer Konkurrenz zum alleinigen Vorteil der Verbraucher
nicht vermieden werden könne.

Jn England finden dieſe Pläne (ebenſo wie in Belgien)
ebenfalls günſtigen Boden. Allerdings müſſen dort erſt
die Vorausſetzungen geſchaffen werden in Geſtalt der Errich-
tung eines engliſchen Eiſenverbandes; dieſe ſcheint jedoch
gute Fortſchritte zu machen. Neulich hat noch einer der
maßgeblichſten engliſchen Eiſeninduſtriellen erklärt, die Mei-
nungsverſchiedenheiten unter den Eiſenwerken hinderten nicht
an der Uebereinſtimmung über die Notwendigkeit der Be
ſchränkung des Wettbewerbes durch Preisvereinbarungen, die
übrigens für kleinere Verbände bereits beſtehen. Gerade in
England iſt eine ſyndikatliche Regelung deshalb unſchwer
möglich, weil dort die Konzentrationsbewegung erhebliche
Fortſchritte gemacht hat; ſchon jetzt befindet ſich der über
wiegende Teil der n r r in relativ wenigen Händen. Man iſt in England Der Anſicht, daß das
günſtige Produktionsergebnis des Jahres 1923 zum guten
Teil durch das Fortſchreiten des Konzentrationsprozeſſes
möglich geweſen ſei. Es ſcheint ſo, als ob namhafte engliſche
Eiſeninduſtrielle ihre weitere Erzeugungspolttik jetzt haupt-
ſächlich auf die Bildung von Preiskonventionen und gemein-

die Bildung einer Zentrumsmehrheit von

a

Mittwoch, den 23. Juli 1924.

Die Hausſuchungen im Reichstag.
Reichstagsſitzung am 22. Juli.

i Regierungstiſche ſind zunächſt leer.
ls Präſident Wallraf die Sitzung um 3,20 Uhr er

öffnen will, ſchreien die Kommuniſten wie am erſten Sitz-
ungstage wiederum im Chor: Heraus mit den politiſchen
Gefangenen! Der Präſident achtet nicht darauf, ſondern er-
öffnet die Sitzung.

Der Präſident kommt dann zurück auf einen Zwiſchenfall
in der letzten Sitzung vor den Ferien, in der der Abgeordnete
Graf Reventlow (Natſoz.) von der Reichsregierung
als einer „ſogenannten rung ſprach.

Der Präſident teilt weiter mit, daß die e
die Beantwortung der kommuniſtiſchen Interpellation über

die Hausſuchung im Reichstage abgelehnt
habe, da es ſich hier um eine richterliche Maßnahme handle
(Lärm bei den Kommuniſten.)
h Präſident gibt dann Auskunft über die Angelegen-
e erDurchſuchung der Schränke der kommuniſtiſchen Abgeordneten

im Reichstage. Das Schreiben des Unterſuchungsrichters,
in dem die Genehmigung zur Durchſuchung erbeten wurde,
enthält die Namen von 16 Beſchuldigten, darunter waren
ſechs kommuniſtiſche Abgeordnete: Frölich, Koenen, Rem-
mele, Stoecker, Pfeiffer und Lindau. Sie hätten das Er-
ſuchen nicht ablehnen können, da es ſich um eine Be-
ſchuldigung gehandelt habe, ſo ſchwer, wie ſie noch nie-
mals gegenüber Parlamentsmitgliedern erhoben worden ſei.
Die Hausſuchung wurde vorgenommen vom Landgerichtsrat
Kleiſt in Anweſenheit von vier Beamten des Hauſes.

Auf Antrag der Kommuniſten ſei dann der Aelteſtenrat
einberufen worden und dieſer habe ſich in ſeiner Mehrheit
auf den Standpunkt des Präſidenten geſtellt. Der Präſident
habe darauf den Unterſuchungsrichter um Mitteilung über
das Ergebnis der Hausſuchung gebeten. Jn der Antwort
habe Landgerichtsdirektor Vogt mitgeteilt, daß

die Durchſuchung zur Auffindung ſehr vieler und ſehr
wichtiger Schriftſtücke über den von der Zentrale der
K. P. D. vorbereiteten Hochverrat, über die kommu
niſtiſche Tſcheka in Deutſchland und über ihre Bes

ziehungen zu der Zentrale geführt hat.
Darauf wurde die Beſchlagnahme der Hochverratsgegenſtände
genehmigt. (Erneuter Lärm bei den Kommuniſten.) Das-
ſelbe hat der preußiſche Landtagspräſident getan.

Präſident Wallraf weiſt zum Schluß noch auf Artikel
38 der Reichsverfaſſung hin, wonach Hausſuchungen in den
Parlamenten nicht ohne Zuſtimmung des Präſidenten er-
folgen dürfen.

Zur Beratung geſtellt werden dann die kommuniſti-
ſchen Anträge, die ſich gegen die Hausſuchung im
Reichstag richten, ebenſo die von der Regierung abgelehnte
kommuniſtiſche Jnterpellation zu dem gleichen Gegenſtand

Abg. Katz (Komm.) wirft der Polizei vor, ſie habe imRelchstage wie die Vandalen gehauf (Lebhafter Wider
ſpruch.) Das u miniſterium iſt der Vater der Er

findung, daß die K. P. D. eine Tſcheka beſitzt.
Abg. Graf Weſtarp (Dtſchntl.): Der Vorredner hat die

kommuniſtiſche Partei harmlos ine wie etwa einen
Verein der Naturfreunde. Das Verfahren des Abgeord
neten Katz erinnert an den Angeklagten, der ſagte: „Ja,
Herr Richter, hier ſind zwei Zeugen, die geſehen haben,
daß ich geſchlagen habe, ich kann mindeſtens hunderttauß
ſend Zeugen bringen, die es nicht geſehen haben (Heiter
keity.“ Sie werden nicht in Abrede ſtellen können, daß
ſie unter dem Kommando von Moskau ſtehen.

Dem Mißtrauensantrag gegen den Präſidenten
widerſprechen wir auf das Entſchiedenſte.

Nach den Mitteilungen des Unterſuchungsrichters muß man
annehmen, daß es ſich bei der Hausſuchung darum handelte,
vollendete un begbſichtigte Mordtaten zu verfolgen und
zu verhüten. Wir ſind deshalb der Meinung, daß der Präſi
dent nicht nur berechtigt, ſondern verpflichtet war, die Ge
nehmigung zur Hausſuchung zu erteilen (Zuſtimmng
bei der Mehrheit), Wir beantragen den Mißtrauen gang
ſofort abzulehnen, denn es geht nicht an, daß dieſe An
gelegenheit länger in der Schwebe bleibt.

Abg. Dr. Levi (Soz.) beantragt Ueberweiſung der An-
träge an den Geſchäftsordnungsausſchuß.

Präſident Wallraf widerſpricht der Auffaſſung, daß
das Reichstagspräſidium in ſolchen Fällen bisher nur in
Verbindung mit den Zentralinſtanzen gehandelt habe.

Abg. von Graefe (Natlſoz.) bedauert die Zuſtimmung
des Präſidenten zur Durchſuchung.

Damit ſchließt die Ausſprache.
Das kommuniſtiſche Mißtrauensvotum gegen den Reichs
tagspräſidenten wird mit 196 gegen 26 Stimmen bei

108 Enthaltungen abgelehnt.
Die übrigen Anträge zur Hausſuchungsangelegenheit wer

den den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen.
Abg. Graf Weſtarp (Dtſchntl.) berichtet dann über

einen Antrag des Auswärtigen Ausſchuſſes auf Aenderung
der Geſchäftsordnung, weil durch das Verhalten der kom-
muniſtiſchen Abgeordneten
die Vertraulichkeit der Verhandlungen des Auswärtigen

Ausſchuſſes
nicht geſichert ſei. Die Kommuniſten hätten auf Anweiſun-
von Moskau erklärt, daß es für ſie keine Vertraulichkeit gebe.

Abg. Dr Roſenberg (Komm.) bekämpft den Anktrag,
durch den man nur die Kommuniſten aus dem Auswärtigen
Ausſchuß ausſchließen wolle.

Der Antrag wird dem Geſchäftsordnungsausſchuß über-
wieſen. Das Haus vertagt ſich auf Mittwoch 2 Uhr. An
trag des ſozialen Ausſchuſſes. Schluß gegen 8 Uhr.

pon— S „57”“wmdh, t ,„m„m—m—m3 —Seqcccclc,ſcccle— rm m 2ſamen Verkaufsorganiſationen einſtellen wollten. Das gilt
beſonders für den Export.
Nach den bisherigen Erfahrungen iſt damit zu rechnen,
daß der Ausgleich der Anſprüche der verſchiedenen Länder
(beſonders Frankreichs) vermutlich auf deutſche vor
ſich gehen ſoll. Wir haben deshalb allen Grund zur vor-
ſichtigen Zurückhaltung.

Die Duterſändiſchen Derbünde warnen cie
Regierung.

Berlin, 22. Juli. Das Präſidium der Vaterländiſchen
Verbände Deutſchlands hat in einem heutigen Schreiben
die Reichsregierung aufgefordert, einer etwaigen Vorladung
nach London zwecks Entgegennahme bereits gefaßter Be-
ſchlüſſe der Entente- Staaten zur Wahrung der Würde des
deutſchen Volkes unter keinen Umſtänden zu entſprechen
Eine deutſche Regierung darf, ſo heißt es in dem Schreiben,
ſich niemals zum Vollſtrecker feindlicher Verſklavungsabp
ſichten erniedrigen. Für den Fall, daß die Reichsregierung
als gleichberechtigter Verhandlungsteilnehmer eingeladen wer-
den ſollte, richten die Vereinigten Vaterländiſchen Verbände
an die Reichsregierung die Frage: Glaubt die Reichsre-
gierung ernſthaft, daß es dem deutſchen Volke bei ſeiner
paſſiven Zahlungs- und Handelsbilanz und bei ſeiner gänz-
lichen Verarmung möglich iſt, die von den Feindesſtaaten
geforderten Tribute leiſten zu können? Das kann unmög-
lich der Fall ſein. Deshalb müſſe ſich die Reichsregierung
darüber klar ſein, daß eine neue deutſche Unterſchrift den
Feindesſtaaten den längſt erſehnten Rechtstitel zu einer
neuen Gewaltmaßnahme gegen Deutſchland frry würde.
Haben die letzten Vorgänge in London nicht auch den
Reichskanzler Klarheit darüber gegeben, daß der Zweck des
ſogenannten Sachverſtändigen- Berichtes kein anderer iſt, als
die Verfügung über die deutſchen Produktionsmittel und
die Erträgniſſe der deutſchen Arbeit ohne jede Rückſicht
auf das deutſche Volk in die Hände des ausländiſchen Groß
kapitals zu überführen? Hat auch die Reichsregierung nun-
mehr endlich erkannt daß die Hoffnung, mit der Durch-
Cihrung des ſogenannten Sachverſtändigen- Berichtes ſei ein
Ende der Gewaltpolitik und der Beginn einer Zeit der
Verſtändigung und des friedlichen Zuſammenlebens der Völ-
ker gekommen, auf einer ſchweren Täuſchung beruht hat?
Die auf der Reichsregierung laſtende Verantwortung gegen-
über dem deutſchen Volke und ſeiner Zukunft erfordert
deshalb dringend die Zurückweiſung der Sachverſtändigen
Vorſchläge

„SſSevering junior“ ſchafft Ordnung.
Das iſt ja nun wahr: So eine Wahlſchlacht ſchafft viel

Unordnung in den Straßen. Allenthalben kleben Wahlauf-
rufe, grell, buntfarbig und verunzieren das Ortsbild, wie der
Kopf des alten Fritz die hiſtoriſchen Straßen von Potsdam
Und gar erſt Unter den Linden, der alten via triumphalis
der Hohenzollernfürſten! Es war darum durchaus in der
Ordnung, daß in der Wahlnacht vom 3. zum 4. Mai einjunger Rang in der Nähe des Brandenburger Tores ſich da

mit die Zeit vertrieb, an einem Hauſe ein Wahlplakat der
Deutſchnationalen Volkspartei zu entfernen. Das ärgerte zwei
Schupiſten, den Oberwachtmeiſter Bormann und den Wacht-
meiſter Glieſche von der Lindenwache. Sie dräuten furcht
bar mit dem Finger: Pfui, du Loſer! Der andere aber nahm
das krumm, ſtellte ſich als Sohn des Miniſters Se-
vering“ vor und verbat ſich dieſes Verhalten. Unkluge
Jugend! Der Eindruck war minimal, denn ſoviel wiſſen
auch Schupobeamte, daß ſich ein Miniſtersſohn nicht nachts
auf die Straße ſtellt und Zettel abreißt. Es erübrigt ſich
daher, zu ſagen, daß auch wir der Ueberzeugung ſind: Der
junge Mann hat heftig geflunkert. Wenn wir von dem
Vorfall überhaupt Notiz nehmen, ſo nur deshalb, weil in
letzter Zeit überhaupt viel Gemäre über. Söhne und Ver-

wandte ſozialiſtiſcher Führer verbreitet wird. Der eine will
wiſſen daß ſich der Sohn des Miniſters Braun bei einem
Heidelberger Korps beworben habe, von dieſem aber abge
lehnt ſei; der andere erzählt, ein Bruder Siegfried Kuttners
ſei Schauſpieler und mime als ſolcher den Varus in der
„Hermannsſchlacht“. Der „Fridericus“ meint, wir müßten
mehr Reputation wahren und prangert daher im
Intereſſe des hohen Anſehens unſeres neuen Staatsweſens
im Auslande derartige Erzählungen öffentlich als das an,
was ſie offenbar ſind: als leere, unkontrollierbare Ge
rüchte!L die beiden Schupobeamten inzwiſchen in ein anderes
Revier verſetzt wurden, ſoll übrigens kein Gerücht, ſondern
Tatſache ſein.

Die Beſchaffung von Arbeitsgelegenheit für Arbeitsloſe
Berlin, 22. Juli Der volks wirtſchaftliche Ausſchuß des

Reichstages beſchäftigte ſich am Montag abend mit Fragen
der Beſchaffung von Arbeitsgelegenheit für Erwerbsloſe
Den Verhandlungen lagen zu Grunde:

1. Aus einer Interpellation Müller -Franken (Soz.
eine Anfrage an die Regierung, ob ſie bereit ſei, die vom
Reichstag wiederholt gefaßten Beſchlüſſe auf Beſchaffung
von Arbeitsgelegenheit auszuführen, und die zu derſelben
Frage vorliegenden Vorſchläge der Gewerkſchaften zu be-
achten.

2. Ein Antrag Dr. Reichert (Dnut.), der die Luxusein-
fuhr ſowie die Beſchäftigung von ausländiſchen Arbeitern
beſchränkt und eine Einladung für alle Vergebungsſtellen
des Reiches, der Länder und Gemeinden erlaſſen wiſſen
will, die die Verwendung ausländiſcher Erzeugniſſe und
Arbeitsleiſtungen ausſchließt.

3. Ein kommuniſtiſcher Antrag, der die Bereitſtellung von
500 Millionen Goldmark für die Schaffung von Arbeits
gelegenheit für Erwerbsloſe verlangt. eJm Laufe der Ausſprache, die ſich bis in die ſpäten
Abendſtunden hinzog, ließ die Regierung erklären, daß ſie
dieſe 500 Millionen nicht zur Verfügung ſtellen könne.
Jm weiteren Verlauf der Debatte erklärt Abgeordneter Wie
berZentrum, man könne die ganze Frage nur behandeln,
wenn man den Finanzminiſter gehört habe. Schließlich
wurde die Beratung auf den Dienstag vertagt.

Ehrlicher Kampf!
Jn den Meinungsſtreit über die Auswirkung der Agrar-

Schutzzölle aufklärend einzugreifen, iſt nicht nur Recht, ſon
dern ſogar Pflicht der Tagespreſſe. Wie das „Berliner Tage
blatt“ dieſer Aufgabe nachkommt, erkennt ma naus folgen
den Gegenüberſtellungen:

Am 9. Juli lieſt der ſtädtiſche Verbraucher in vorgenanntem
Blatt:

„Jn ſeiner programmatiſchen Erklärung vom 27. Junt
at der Reichsminiſter für Ernährung und LandwirtaGaſt Graf Kanitz, eine Vorlage angekündigt, die Zölle

für landwirtſchaftliche Produkte zum Schutze der einheimi
ſchen Produktion enthalten ſoll. Nähere Angaben über die
Art und Höhe der Zölle enthielt die Ankündigung des

Grafen Kanitz nicht.“
Zwei Tage ſpäter wagt das Blatt ſeinen doch wohl als

urteilsfähig anzuſprechenden Leſern, als Auszüge aus dem
Geſetzentwurf bekannt wurden, nachſtehendes zu bieten:

„Die Ankündigung der Wiedereinführung von landwirt-
ſchaftlichen Schutzzöllen hat in der geſamten Preſſe eine
große Ueberraſchung hervorgerufen.“
Alſo am 27. Juni wußte die Schriftleitung, daß Schutz

zölle wieder eingeführt werden ſollten. Am 11. Juni rieb
jedoch die, eine Weltführung für ſich in Anſpruch nehmende
Redaktion ſich erſt den Schlaf aus den Augen Oder ſteckt
dahinter eine gewiſſe „ehrliche“ Tendenz? Sicherlich, wie
aus nachſtehendem hervorgeht. Das gleiche Blatt leitartikelt
nämlich:



in
Bericht geleſen:

Augenblick dem deutſchen Landwirt überhaupt keinen Vor
teil bieten?“

und ferner:
„Dabei haben Schutzzölle zurzeit gar keine preispoliti-

ſche Bedeutung, da die Auslandspreiſe für Getreide viel
öher ſind als die einheimiſchen.“

ſtaunt fragt ſich der Leſer, habe ich nicht geſtern erſt
dem Handelsteil des Berliner Tageblattes nachſtehenden

„Die neuen Pläne der Regierung bezüglich ſpäterer Zölle
und einer eventuellen Ausfuhrgenehmigung für Getreide

haben im ganzen Lande feſtere Tendenz im Produktenge-
chäft und eine merkliche Steigerung der Preisforderungen

veranlaßt.“

Franzöſiſche lünjchungsmunöper,

Militäriſche Umgruppierung im Ruhrgebiet.
Düſſeldorf, 22. Juli. Wie hier bekannt wird, ſtehen in

den nächſten Tagen bereits umfangreiche Umgruppierungen
der im Ruhrgebiet befindlichen franzöſiſchen Truppen bevor
die über das Oberkommando der franzöſiſchen Rheinarmee

Mainz von Paris aus unmittelbar angevrdnet ſein
ſollen.

Das in Düſſeldorf liegende Generalkommando des
32. Armeekorps, das in der Zeit des paſſiven Widerſtandes

in Herne lag und dann nach der Rückverlegung des Ober-
kommandos Degoutte nach Mainz von Herne nach Düſſeldorf

verlegt wurde, ſoll in ſeine frühere Garniſon Neuſtadt a. H.
rückverlegt werden und dort das Kommando über die
ierer und Coblenzer Diviſionen und die in Neuſtadt befind-

lichen marokkaniſchen Truppen wieder übernehmen, die vor
n dem Ruhreinbruch zu ihm gehörten, dann aber nach dem

kommandos 33. Armeekorps ſin
Abgabe der augenblicklich noch zu ihm gehörenden Coblenzer
und Trierer Diviſion an das nach Neuſtadt zurückkehrende

r
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Präſidentenwahl.nois hoffen ſie einen Sieg zu erringen, wodurch nach ihrer
Meinung kein Kandidat die Mehrheit der Wahlſtimmen er-
halten würde.
an, daß, wenn die Angelegenheit auf dem toten Punkt
angelangt wäre, das Repräſentantenhaus und der Senat
h W e Wheeler und Bryan zum Präſidenten wählen
müßten.Wahl auf den Vizepräſidentſchaftskandidaten beſchränkt. Der
I Konvent der amerikaniſchen Vereinigung für Anerkennung
der iriſchen Republik unterſtützt die Kandidatur Lafollettes,
da dieſer allein die vollſtändige Unabhängigkeit Jrlands
befürwortet

anderen vaterländiſchen Verbänden am 31.
zen Reiche Gedenkfeiern zur zehnjährigen Wiederkehr der
gewaltigen Siege unſeres Volkes in Waffen an der Weſt
und Oſtfront zu veranſtalten. Die Feiern ſtehen unter dem
Zeichen des volkstümlichen Sieges, Tannenberg. Ein Feſt
ausſchuß tritt zuſammen, um die Vorbereitungen zu treffen.
Näheres wird der Preſſe noch bekanntgegeben.

3

nennt.

Einſatz des Generalkommandos 32 im Ruhrgebiet den fran
ſiſchen Generalkommandos in Bonn und Wiesbaden unter

ellt wurden.
Die dem Generalkommando des 32. Armeekorps augen

blicklich noch unterſtehenden drei Ruhrdiviſionen bleiben im
Ruhrgebiet. Sie ſollen aber unter dem Befehl des General-

Bonn treten, das nach

32. Armeekorps dann aus vier Diviſionen beſtehen wird.
Gleichzeitig mit dieſer Umgruppierung ſollen die drei Ruhr-

diviſionen mit ihren Stäben und Truppen die Unterkunfts-
I bezirke und Garniſonen wechſeln.

Diviſionsſtab in Düſſeldorf liegende 38. Diviſion ſoll in die
Die bisher mit dem

Gegend von Dortmund, mit dem Diviſionsſtabe nach Bochum,
die bisher bei Dortmund liegende Diviſion in die Gegend

von Eſſen und die bisher in der Gegend von Eſſen liegende
77. Diviſion in die Gegend von Düſſeldorf-Duisburg kommen.

Die franzöſiſchen Umgruppierungen ſind, wenn ſie Wirk-
lichkeit werden ſollten, woran wohl kaum zu zweifeln ſein

dürfte, die Begleitmuſik zu London.
ganz gemeines franzöſiſches Täuſchungsmanöver, darauf be-
rechnet, der Londoner Konferenz und außer dieſer auch den
Deutſchen Sand in die Augen zu ſtreuen. Das friedliebende

Sie ſind ein

ankreich beginnt bereits mit der Räumung, der unſicht
aren Beſetzung der Ruhr.

in Bonn ſehr gut entbehren kann, im übrigen

Der engliſch- ruſſiſche Handelsvertrag fertig.
London, 22. Juli. Ein politiſcher Mitarbeiter des „Daily

Telegraph“ berichtet, der neue Handelsvertrag mit Sowjet
Rußland ſei jetzt fertiggeſtellt.

Lafollettes Wahlausſichten.
Newyork, 22. Juli. Auf einer in Waſhington abgehal-

tenen Konferenz beſprachen die Anhänger Lafollettes die
Pläne für eine rührige Kampagne in der bevorſtehenden

Jn Newyork, Ohio, Michigan und Jlli

Die Anhänger Lafollettes kündigen daher

Nach der Verfaſſung wäre der Senat bei der
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Tannenbergfeiern im ganzen Reiche.
Der Deutſche Offiziersbund beabſichtigt, gemeinſam mit

ölockholm Heiſingfors,
Es war 20 Min. vor 12 Uhr finnl. Zeit als der Motor

des Flugzeuges Vollgas erhielt, nachdem wir in einer weiten
Bogenlinie auf dem Waſſer aus dem wohlgeſchützten Hafen
der Lindarängen hinausgeſteuert hatten. Das Steigen ging
ſchnell und verblüffend gleichmäßig vor ſich. Jm nächſten

Augenblick lagen Varmdö und Ormöland mit allen ihren
in herrlichſtem Sonnenglanz badenden Villen tief unter uns
n d rechten und ſehr bald wurde die See zur linken von

ngmarsjö ſichtbar. Um 12 Uhr 22 nach guten 45 Min.
ahrt, paſſierten wir die Linie zwiſchen Söderarm und Tjär-

vens „goldenemPavillon“, welcher im Winter zum Wendpunkt
nach tagelangen Anſtrengungen durch Eis wurde, und nun

ſo ſchön in der Tiefe auf ſeiner kahlen Klippeninſel glänzte.
Tief, tief unter uns lag Alands hav. Der Abſtand von
den Beobachtungspoſten dort unten gab einem die Empfin
dung, daß wir uns äußerſt langſam fortbewegten. Wie
Spielzeuge lagen etwa 20 Segler und Dampfer auf der
türkisblauen unüberſehbaren Fläche, welche ſich Alands hav

Es war unmöglich, die Fortbewegung derſelben feſt-
zuſtellen. Nur lange Achter-Streifen gaben die Bewegung
und Richtung der Fahrt an. 10 Minuten nach Söderarm

tauchte die Bake von Lagskär ganz nahe rechts aus einigen
Wollbüſcheln auf und die Klippen von Aland waren in leichte,
flaumige Wolken gehüllt, hinter welchen Aland ſelbſt ſchim-
merte. Bald verſchwand die Nebelhülle in der Tiefe und
die Linien-Leuchttürme von Nyhamm wurden wie weiße
Punkte unter dem linken Flügel ſichtbar. Weiter führte
uns unſere Fluglinie über Lemlands Südſpitze Fliſö und
Föglö mit Degerö dahinter, und bald lag das Wechſelgebiet
wie ein mächtiger Spiegel mit einer Menge von kleinen und

Defekten vor uns. Das war das Gebiet, von wo der
ſtliche Wind aufſteigt, die ruhige Strecke, welche zwiſchen

Schwedens ſchönem Wetter und der Regenzone im mittleren
Teile des Finniſchen Meerbuſens liegt. Immer tiefer
und tiefer ſanken die Wolken. Bei Järngrund in der Biegung
von Jungfruſund waren wir bedeutend heruntergegangen
und nach Kummelgrund bei der Bucht von Hangö flogen wir

„Die ſofortige Wiedereinführung von Zöllen könnte imin einer Höhe von nur 30 bis 40 Meter über dem Waſſer

Jn Wirklichkeit aber verſchwin Sonntag vormittags zogen die fremden Turner hier ein
det nur ein Generalkhmmändo, eine Kommando-
behörde, die man angeſichts der Nähe des Generalkom-
mandos
aber bleibt alles beim alten.

uguſt im gan-

und man bekam eine Ahnung von der außerordentlichen
nelligkeit des Flugzeuges. Auf dieſer Höhe waren wir

tief unter der dichter werdenden Wolkendecke. Schon bei
Horſö ſtiegen wir jedoch bis ganz nahe an den Wolkenrand
und bald lag die Dynamitfabrik zur rechten tief unter uns.
Um 2 Uhr, nach 2 Stunden und 20 Minuten, gleiten wir über
finniſches Feſtland. War der Flug in einer bedeckten
Maſchine eine Seefahrt oder eine Landreiſe? Er war eigent-
lich keines von beiden. Man hatte wohl am meiſten die Em-
flindung als ob man in einem ſehr großen Automobil-
ſäße. eber dem Meer war es, als ob Dieſes rieſige
Automobil auf einem wunderbar guten Aſphaltweg dahin-
gleitet, ohne eine einzige Grube. Die Schären und Jnſeln
waren die Unebenheiten des Luftlandweges, doch während
die Unebenheiten zu Lande faſt immer einen Stoß geben,
iſt dieſes mit den Unebenheiten in der Luft nicht der Fall.
Wir ſinken in die Unebenheit, wie wir etwa in einem Auto-
mobil mit idealen Luftpreſſoren tun würden, und von dem
Schaukeln des Sturmwindes ſpüren wir gleichfalls kaum etwas
anderes. Jeder, der es gelernt hat, Automobil zu fahren
wird in vollen Zügen die Annehmlichkeiten einer Luftreiſe
enießen. Der ſtarke Gegenwind verzögerte unſere Fahrt

bedeutend. Erſt 10 Min. nach 3 Uhr paſſierten wir Porkala
und um 14 Uhr ſollte s/s Runeberg den Hafen verlaſſen
Würde ich zur Zeit an Ort und Stelle ſein?!

Tief unter uns glänzten die weißen Linien der Wolken-
kämme. Die Ausſicht wurde immer mehr durch vorbeifah-
renden Nebel verdeckt, bis plötzlich Helſingfors mit der
grellroten Sowjetflagge auf der Albertsgatan unter uns lag.
Wie große Bleiſtifte ſtanden die Kirchtürme der Neuen
Kirche in der Tiefe und dann wurde der Motor abgeſtellt
und die Fahrt nach unten begann. Dieſelbe war ſchnell und
ſcharf, doch hatte man hierbei nicht annähernd die gleiche
Empfindung vom Fallen wie bei vielen Fahrſtühlen. Es
war eigentlich nicht meine Junkersmaſchſtne, welche nach
unten fiel, ſondern das Waſſer von Södra hamm näherte
ſich ſchnell und gleich darauf ſchwamm unſer Flugzeug auf
ſeinen Pontons 3 Minuten vor 14 Uhr ſtand ich auf
dem Deck von s/s Runeberg und um 6 Uhr nachmittags
tranken wir auf Emſalö Kaffee mit friſchgebackenem Brot
aus Stockholm und der heutigen reichsſchwediſchen Zeitung
vor uns.

Drei und dreiviertel Stunde in teilweiſe hartem Gegen-
wind zwiſchen Stockholm und Helſingfors, eine Fahrt,
deren Zauber nicht in Worten zu beſchreiben iſt, ein Zeit-
gewinn, den man erſt richtig erfaßt, wenn das ganze bereits
hinter einem liegt, denn während der Fahrt verſchwindet
die Zeit in der Stärke des Genießens.

ſüus Kreis und Nachbarkreiſen.
A. Lauchſtädt, 22. Juli. (Gauturnfeſt): Jn unſerem

Badeſtädtchen herrſchte am Sonntag wieder einmal Hoch-
betrieb. Anläßlich der Gauturnfahrt des Nordoſtthüringer
Turngaues waren Turner- und Turnerinnen zahlreich ein-
getroffen. Bereits am Vorabend verſammelte ein Kommers
mit zahlreichen Darbietungen im Sternſaal hieſige und
bereits von auswärts eingetroffene Jahnſöhne. Um 11 Uhr

um an den Wettkämpfen teilzunehmen, nachdem die Be-
dingung zur Teilnahme, einen 15-Kilometer-Fußmarſch ab

Kunſt und MWiſſenſchaft,
Das Schickſal der Villa Carlotta. Römiſche Blätter be

richten: An dem ſchattigen Uferweg von Dremezzo nach
Cadenabbia cm Comerſee liegt die berühmte Villa Car-
lotta, früher Sommariva, gefeiert ich v ihres herrlichen
Parkes, wo üppig die n Pracht der Vegetation des Sü-
dens ſich entfaltet und aus dem Schatten der Orangen,
Tulpenbäume, Zedern und Magnolien, der Farne und Lia-
nen die Blicke auf den blauen See ſich öffnen, nicht minder
gefeiert auch als Stätte der Kunſt, deren Werke hier im
ſchönſten Rahmen erſcheinen. Die Villa war deutſcher Be
ſitz. Der Feld marſchall der Kaiſerin Maria Thereſia, Ge
orgio Cleriei, der ſich in Mailand einen ſchönen Palaſt, das
jetzige Appellationsgericht, bauen und den Feſtſaal mit
einem Fresko Tiepolos, dem Siegeslauf der Sonne, ſchmük-
ken ließ, baute auch die Villa im 1747.. 1843
kaufte die Prinzeſſin Albrecht von Preußen die Beſitzung
und taufte ſie nach ihrer Tochter Charlotte. Zuletzt war
ſie Eigentum des Herzogs von Meiningen und der Oeffent
lichkeit zugänglich. Nun hat auf dem Wege des Diebſtahls
im Kriege die italieniſche Regierung die Villa „übernommen“
und will die ſchönſten Dinge aus dem Marmorſaale der
Villa nach Rom bringen laſſen, vor allem das berühmte
Relief Thorwaldſens, Alexanders Einzug in Babylon, den
der Meiſter urſprünglich 1811--12 als Huldigung an Na
poleon für den Quirinal in Gips entworfen hat und für
den der Graf Giovanni Sommariva 1826 nicht weniger
als 286 000 Mark bezahlt hat, dann auch andere Werke
des Dänen und von Canova die Gruppe von Amor und
Pſyche. Jn Kunſtkreiſen iſt man bemüht, bei der Re-
gierung dahin zu wirken, daß die wunderbare künſtleriſche
Einheit, die die Villa heute im Zuſammenhang von Na
tur und Kunſt bietet, unverſehrt erhalten bleibe.

Stephan Krehls pädagogiſcher Nachfolger. Das durch den
Tod Stephan Krehls freigewordene Lehramt für Thesrie,
Kontrapunkt und Kompoſition iſt nunmehr durch Dr. Her
mann Grabner, Heidelberg. beſetzt worden. Dr. Grab
ner, ein früherer Schüler des Leipziger Konſervatoriums
(Reger, Riemann) genießt als Theorielehrer und Muſik
pädagoge einen vorzüglichen Ruf und iſt durch zahlreiche
treffliche muſikwiſſenſchaftliche Werke, wir nennen hier nur
ſeine „Allgemeine Muſiklehre“ (Verlag Carl Grüninger Nchf.
Stuttgart), hervorgetreten.

handel und Derſeßr,
Deviſenmarkt.

Berlin, 22. Juni. Amſterdam, London und Zürich ſtan-
ordergrunde des Deviſenverkehrs im Zeiden heute im

dem internationalenchen einer nachhaltigen cgegupa W
Markt. Paris war dagegen leicht abgeſchwächt. Die Mark im
Ausland lag dementſprechend etwas nachgebend. Dollar-
ſchatzanweiſungen etwas beſſer gefragt, ſodaß der Kurs auf
81 Prozent heraufgeſetzt werden konnte. K.-Schätze und
S yprleihe ſtetig. Polennoten 77 81 Oeſterreicher 5.97

Effektenmarkt.
Die Grundſtimmung war in Berlin und Leipzig geſtern

r freundlich und et Leipzig recht feſt. Doch
koſolviert zu haben erfüllt war. Nach dem Einzug folgte ein

Umzug durch die Straßen der Stadt. Um 2 Uhr na mittag
begannen die Wettkämpfe, volkstümlicher Dreikampf, im Kur
park bei Konzertmuſik. Gegen 350 Wett-Turner maßen
hier ihre Kräfte und das Reſultat war ſo glänzend, daß
bei der Preisverteilung die angeſchafften Eichenkränze nicht
ausreichten und den betr. Turnern nachgeſandt werden müſſen.
Nach 4 Uhr fanden auch Geſangs-Vorträge der im Vor

Sonnabend abend geriet ein Lageriſt mit ſeiner Frau in
der Großen Ulrichſtraße in Streit. Jm Verlaufe des Wort-
wechſels beſpritzte er ſie und noch vier andere Perſonen
mit Schwefelſäure. Einige Perſonen trugen außer erheblicher
Beſchädigung der Kleidungsſtücke Verletzungen an den Füßen
davon. Der Täter, der von ſeiner Frau getrennt lebte,
wurde feſtgenommen und dem Polizeigefängnis zugeführt.

gus dem Reiche

Stolzenhagen be Stettin, 23. Juli. (Exploſionen
auf einem Hüttenwerk.) Starke Exploſionen auf
dem Eiſenwerk „Hütte Kraft“ riefen am Montag nachmittag
hier Schrecken und ſage hervor. Die Erſchütterungen
waren ſo ſtark, daß viele Fenſterſcheiben im Orte in Trüm-
mer gingen. Die Urſache der Exploſion war der Aus-
bruch glühender Eiſenmaſſen durch die ſchadhafte Stelle
eines Hochofens. Zum Glück ſind Menſchen nicht verletzt.
Die Arbeiter, die an dem betreffenden Orte oder in der Nähe
zu tun hatten, konnten ſich rechtzeitig in Sicherheit bringen.

Dresden, 21. Juli. (Herabſetzung der Bäder-
preiſe in Sachſen.) Wie die Leitung der ſächſiſchen
Staatsbäder mitteilt, werden am 21. Juli die Bäderpreiſe
herabgeſetzt. Die Preisermäßigung trifft alle Arten von
Bädern. Bad Elſter iſt das erſte große Bad, daß einen
Abbau der Bäderpreiſe vornimmt.

Berlin, 21. Juli. Deutſcher Krankenkaſſentag.)
Der ?8 Deutſche Krankenkaſſentag, die Jahresverſammlung
des Hauptverbandes Deutſcher Krankenkaſſen E. V. in Dres-
den, findet am 27. und 28. Juli in Hamburg ſtatt.

Aus aller JDelt,

Budapeſt, 22. Juli. (Ei e nſtellung des Ver-
fahrens gegen die Stunde Prozeſſee gen Der
Reichsverweſer hat die Einſtellung des Prozeſſes gegen die am
Oktoberputſch 1922 beteiligten Perſonen, darunter den
Grafen Andraſſy, Dr. Gratz, Rakowski, Benisky und Oſten-
burg angeordnet.

London, 22. Juli. (Rieſige Preistreibereien an
der Chicagoer Börſe.) An der Chieagoer Weizenbörſe
ſind im Laufe der letzten Woche, wie eine Meldung aus
Newyork beſagt, rund ſechs Millionen Pfund bei der Preis-
treiberei des Weizens gewonnen worden. Die Summe der
Preisvermehrung des Getreides wird auf 200 000 Pfund
geſchätzt. Die geſamte Getreideausfuhr aus den Vereinig-
ten Staaten und Kanada in der letzten Woche betrug 2.1
Millionen Bushels, gegenüber drei Millionen in der ver-
gangenen.

London, 22. Juli. (Schweres Dampferunglück
vor Newyork.) Der Dampfer „Briſtol“, der vierhundertPaſſagiere an Bord hatte, wurde bei Rhode-Jsland gerammt.
Vier Paſſagiere wurden bei dem Zuſammenſtoß getötet
eine größere Anzahl wird vorläufig vermißt, da die Boote

jahre neugegründeten Turnergeſangsabteilungen der Vereine Kop

nnte in Berlin die günſtige Stimmung nicht bis zur Na
börſe durchhalten. Schwere Montanwerte konnten z. T.
nicht unerheblich aufholen. Renten ſtill und eher ſchwächer.
Kriegsanleihe 275— 280.

Effektenkurſe.
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg).

Berliner Börſe vom 22. Juli 1924.
Charlot Waſſer I8, Köln-RottweilerHeydem 2,10 Körbisdorf Zucker

CWeißenfels, Merſeburg und Halle ſtatt, wobei auch ſehr Kordd. Loyd. Them. Gelſenkirchen 53. Leopold Grube
Gutes geboten wurde. Alles in Allem ein Tag der Freude a elre. n r 48und Luſt, für alle echten Turner und Freunde der Turn Commerze n Prinvi. 4, Daimler Motoren. Z. Mansſe 27
ſache. Hochbefriedigt brachte um 9 Uhr abends der Zug Zrere Fas Akt mmerel
i imſté T7.40 Dt. Kabel erſchl. Eb, B.i Gäſte wieder nach ihren Heimſtätten. Das Wetter war Diskonto Kom. 8 Eilenburger Cattun. Oſtwerke

glänzend. A Dant 44 See farben 5 höniz a bau 24all. a er 3 auHalle, 22. Juli. Ein ſauberer Ebhegatte. Leipz. Erd. (Adeay: 17 Frauſtade Zucker a Rauchw Walter
Reichsbk. Anteil 37,9 e Zucker 480 Rhein. prengſtoffSächſ. Bank 35* Gelſenkirch. Bergw. 46, a Z. rEngelhardtBr. Genthiner Zucker Uckfor pritu a 2T

e

Schulth.Patzenh. Br. 14 Geſ. f. elektr. Unt. 13* Fritz Schultz jr. 12
Leipzig Riebech S. Glauz. Zucker 1I3* Siegen Solingen oAgfa g. Hageda o Stöhr 42,A. E. G. 7,20 Hartmann Sächſ. Maſch.2,60 Teichgräber 0,80
Ammendorf Pap. 3,20 Hirſch Kupfer 16,40 Thür. Gas 4,90
Bad. Anilin 12 Hoechſter Farben Tritonwerk. 2Schwartzkopf Maſch. 9 lſe Bergbau 12, Ver. Bln. Frf, Gum. 1
Braunk. u. Brik. 15 Kahla Porz. 6,90 Wegelin Hübner 3Buſch opt. Jnd. 2,80 Kirchner Co. la Zwickauer Maſch. 0,65

(Alles in Billionen Prozent,)
z 9 5Berliner Freiverkehr vom 22. Juli 1924.

Becker Kohle 3,37 r 9,50 Ver. chem. Zeitz 3,50do. Stahl 125 urſachſen Braunk. 0,50 Krügershall 2,-
BerlinHalberft. 0,10 Schebera 775 NRationalfiilm 490337
Brown VBoverie 0,60 Siahlwirk Krone 0,835 Ufafilm 3,875
Dt. Wald u. Holz 0,09 Stralauer Glas 8,50 Diamand 114,25

(Alles in Billionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 22. Juli 1924.
Chroma Najork 1,30 BParadiesb, Steiner 2,50 Dähne, MaxDermatoid 225 Ranich, Walter 05975 Eiiner, Hans 029
Falkenſt. Gard. 7,40 Riquet Co, 3,25 Co. 1275Gautzſch Kammgarn 3,70 SchönherrSächſWebſt 5,75 arnatzzi s
Groß Kunſtanſt. 1,60 Sondermann u. Stier 0,375 Nordd. Gen, Scheine 500 16,—

etzer, Otto 0,60 Textil, Claviez 1,30 1000 33upfeld 190 Warshauſen Kammg. 6,75 Poege Elektr.. 15
andkraft. Leipzig 2,75 Preiverkehr. Samſonia 90906Lpzg. Buchb. Fritzſche 2,50 Apparatebau Weimar 0,67 Thür. ZuckWalchleben 4,—

Lindner 3,60 Bauchw. Pſcherer 0,17 Wollh.Hainichen
(Alles in Billionen Prozent.)

Halleſche Börſe vom 22. Juli 1924.
Halle Bankverein e Hildebrand Mühle 1,50 Preiverkehr

Pfännerſch 7,50 AriRiebeck Montan 30,50 W. Kathe o,50 Bernb. Saalmühle
Werſchen Weißenfels 49, Caeſer u, Loretz

tet

Ammendorf Papier 3, Gottfr, Lindner 3,50 Hanf Import

n en en e n z h eHeckert Glas 0,70 Zuckerraff. Halle 9, Veſter Spedition
(Alles in Billionen Prozent.)

Produktenmarkt.
Berlin, 22. Juli. Die Geſamtlage des Marktes war ſtill

und eher 'matt. Nur Weizen, wofür zu Ausfuhrzwecken
Nachfrage beſtand, konnte ſich behaupten, Roggen, Gerſte
und Hafer dagegen mußten im Preiſe ühlbar nachgeben.
Der Mehlmarkt war ebenfalls faſt geſchäftslos und eher
matt.Butter notierung: 1. Qual. 1.62, 2. 1.47, abfallende
1.32; Geſchäft ruhig.Sieg Juli. Weizen inl. 164--174, Roggen inkl.
146— 7156, Gerſte, Sommer inl. 155—165, do. Wintergerſte
145—155, Hafer inl. 150—160, Mais amerik. 165175,
Raps 230--250, Rapskuchen

Preiſe für 1000 Kilo frachtfrei Leipzig
Verliner Metallpreiſe vom 22. Juli.

Elektrolytkupfer 121.50, Raff. Kupfer 1.06—1.08, Weichblei trag fatohglnt 0.57 58, Aluminiumſ2. 20—2.30,
Bankazinn 4. 50—4. 60, Reinnickel 2. 30--2. 40, Barrenſilber

in Goldmark.

im dichten Nebel nicht auffindbar ſind. (ea. 900f.) 91 92.
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